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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. : 25 


w 
MP. 330. Sonnabend, den 1. Oetober. f 1 836. * 


\ 


1 Politiſche Zuſtände. i 
Amerika iſt das Land, mit welchem wir diesmal den Cyelus der Staa⸗ 
ten beginnen, über welche dieſe Blätter allwöchentlich entweder eine voll⸗ 
ſtändigere Ueberſicht oder eine genauere Entwickelung der Begebenheiten in 
ihren Urſachen und Folgen zu geben pflegen. Unter dieſer ungeheuern Lin 
dermaſſe tritt aber kein Land in nähere Beziehung zu Europa, als die Ver⸗ 
einigten Staaten, dieſelben haben ihre bedeutende politiſche Wichtig⸗ 
keit auch im vorigen Jahre mit großer Energie geltend gemacht. In die⸗ 
ſen Vereinigten Staaten nun iſt jetzt eine politiſche Kriſis eingetreten, zwar 
von anderer Art als in Spanien und Portugal, doch auch für uns von 
ſolcher Bedeutſamktit, daß wir ſie etwas näher ins Auge faſſen wollen. Es 
iſt die Präſidentenwahl, welche in dem ungeheuren Gebiet dieſer Re⸗ 
publik alle Köpfe erhitzt, und die geheimen Machinationen der herrſchenden 
Parteien in Bewegung ſetzt. Ein Präſident der Vereinigten Staaten hat 
in vielen Beziehungen faſt diktatoriſche Gewalt, während er bei anderen An⸗ 
gelegenheiten dieſe erſt mit Zuziehung des Senates beſitzt; wie wenig es aber 
dem Auslande gleichgültig ſein kann, was für ein Mann dieſe Macht in 
Händen hat, zeigte deutlich Jackſon in der franzöſiſchen Angelegenheit, 
wo nur von feinem Winke Krieg oder Frieden abhing. Ein ſolcher Präſi⸗ 
dent wird nun (nach einem Kongreß⸗Beſchluß vom 29. Januar 1824) alle 
4 Jahre gewählt; kann zwar nach Ablauf derſelben auf andere 4 Jahre 
ernannt werden, allein dann nie wieder. Die Wähler werden don den ge⸗ 
ſammten Bürgern der Republik ernannt, und zwar ſchickt jeder der 26 Staa⸗ 
ten“) ſo viele der Wählenden, als er Abgeordnete zum Kongreß ſchickt. Er⸗ 
giebt ſich bei dem Wahlakt keine abſolute Majoritat für ein Individuum, 
ſo werden die drei Kandidaten, welche relativ die meiſten Stimmen für ſich 
hatten, dem Repräſentanten⸗Hauſe übergeben, welches dann nach den ein⸗ 
zelnen Staaten (alſo im Ganzen 26 Stimmen) das Votum abgeben läßt. 
Andreas Jacſon aus Tenneſſee wurde nach dieſem Wahlmodus am 
4. März 1829 zum Präſidentem ernannt, als ſolcher 1833 beſtätigt, und 
muß nun nach obenangeführtem Geſetz künftiges Frühjahr ſeinen wichtigen 
Poſten verlaſſen. Die Herren Webſter, White, Harriſon und der 
jetzige Vice⸗Präſident van Buren find die 4 Kandidaten der neuen Prä⸗ 
ſidentur. Die fünf Haupt⸗Faktionen“') in den Vereinigten Staaten ſu⸗ 
chen nun die Rechte der von ihnen aufgeſtellten Kandidaten geltend zu 
machen, vor allen aber haben ſich die Anti-Demokraten vereinigt, um dem 
demokratiſchen van Buren zunächſt die abſolute Majorität zu entzie⸗ 
hen, und ihn dann ins Repräſentanten⸗Haus zu dringen, wo ſie hoffen, 
trotz des dort vorherrſchenden Demokratismus, dennoch den Sieg davon zu 
tragen. Wir glauben aber, den von dorther einlaufenden Nachrichten 
zufolge, daß Herr van Buren ſowohl dem Herrn Harriſon (Kandidat 
der Staaten⸗Souveränitäts⸗Partei), als dem Herrn White (von dem tiers- 
parti) und dem Herrn Webſter (ein beredter Vertheidiger der Bank) vor⸗ 
gezogen werden und die Präſidentur erlangen wird. Sollte dieſes der Fall 
fein, dann wäre es wohl ſehr leicht möglich, daß die Vereinigten Staaten 
einen thätigeren Antheil als bisher an dem Kriege, den Texas gegen 
Mexiko führt, nehmen. Denn erringt erſteres die Selbſtſtändig⸗ 
keit, fo iſt es wahrſcheinlich, daß es ſich dem gewaltigen Nachbar 
anſchließt, und im Verein mit der großen amerikaniſchen Republik 
Schuß gegen alle ferneren Angriffe ſucht. Und wir glauben feſt, daß 
Texas, auch wenn es von der nordamerikaniſchen Union ohne 
Hilfe gelaſſen wird, ſiegen, und Mexiko, trotz feiner jetzigen 
aber maligen Gewalt = Anftrengungen dennoch unterliegen 
müſſe, wie man aus folgenden Gründen ſehr leicht einſehen wird. Die 
Finanzen Mexiko's find gänzlich zerrüttet, die mächtige Fauſt Santa na's, 
welche die Bügel der Regierung bis jetzt lenkte, vielleicht für immer ge⸗ 
lähmt, und Mexiko iſt wieder der Schlaffheit und der inneren Zerrüttung 
anheim gefallen, weiche ſeit feiner Befreiung von der ſpaniſchen Despotie 
ſein 1 war. Ein böchſt verderbliches Streben aller Klaſſen, ohne An⸗ 
ſtrengung zu einträglichen Aemtern, ja ſelbſt zur höchſten Stufe eines Dik⸗ 
tators zu gelangen, hat dieſem n Lande ſchon manche Revolution be⸗ 
n 

D Da die Namen dieſer 26 verbündeten Staaten weniger vollftändig gegenwaͤrtig 
n werden, wollen wir fie hier nech einander aufzählen: 1) 18 alte Staaten 
1788 unabhängig): Neuhampſhire. Maſſachuſetts, Mhodeisland, Connecti⸗ 
Neupork, Neujerſey, Penſylvania, Delaware, Maryland, Virginia, Nordka⸗ 
na, Südkarolina, Georigen.) 2) 13 neue Staaten (feit 1791 ſucceſſive auf⸗ 
gegemmen): Vermont, Maine, Alabama, Miffiffippi, Couifiana, Tenneſſee, Ken: 

kuky, Dbio, Indiana, Illinois, Miſſouri, Michichan, Krkanfas. a 
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) Dieß ſind: 1) Die Freunde der Bank; 2) die alten. oͤderaliſten; 3) der ame⸗ 
rikaniſche Terz, Parte ; u die Freunde der , der ein⸗ 


reitet. Es herrſcht demzufolge eine große Vorliebe für den Soldatenſtand, 
und dennoch iſt das mexikaniſche Militär das elendeſte, was auf der Welt 
gefunden werden kann.“) Die gemeinen Soldaten ſind höchſt feig, die 


nerale desgleichen und obenein noch fähig, ihre Truppen dem erſten 
Uſurpator für einige tauſend Piaſter zu verkaufen.“) Ihre einzige Tapfer⸗ 


gen Degen dann als Zeichen ihres Muthes zu präſentiren, und hieraus 
die beiſpielloſe Grauſamkeit erklärlich, welche in dem jetzigen Kriege n 
Eroberung von Städten und nach gewonnenen Schlachten ſtattfand. Daß 
eine ſolche Armee gegen die Texianiſche, welche zwar auch nicht die beſte, 
aber dennoch von dem Gedanken, für die Freiheit zu kämpfen, begeiſtert iſt, 
nicht ſiegreich beſtehen kann, geht aus der Sache ſelbſt hervor, und der 
Erfolg wird dieſe Augumentation bewähren. 

Großbritannien befindet ſich jetzt ebenfalls in einer ganz eigenthüm⸗ 
lichen und, man kann wohl ſagen, fatalen Lage. Nicht genug, daß es 
von den Umtrieben der Tory's und Wighs, die beide um die Herrſchaft 
Menge Stoff, um in den höchſten Aerger und Unwillen zu gerathen. 
Frankreich mag nicht ſo interveniren, als es das engliſche Kabinet will, 
Portugal proklamirt die Konſtitution von 1820, man fürchtet auch eine 
nominelle Auflöſung des Quadrupel⸗Traktes und Fortſchritte in der Annä⸗ 
herung Frankreichs an die nordiſchen Mächte. Letzteres iſt beſonders den 
Engländern das Verhaßteſte von Allem, wie der Umſtand beweiſt, daß man 


der ärgſte und furchtbarſte Feind Großbritanniens, denn es ſtrecke ſeine Han 
nach dem Haupt⸗Diamanten der engliſchen Krone, nach Indien aus, und 
Rußland wolle England den Frieden am Ganges diktiren. Die Tory's 


die Quellen aller dieſer für England ſo fatalen Ereigniſſe in der mangel⸗ 
haften Politik Palmerſton' s. Dieſer dagegen rächt ſich auf andere 
Weiſe, indem er die Tory's ihres Uebergewichtes im Oberhauſe zu berauben und 


zu dieſem Endzwecke bei Sr. Maj. dem Könige machte, iſt erfolglos gewe 
ſen. Daß dieſe Ereigniſſe aber gar ſehr dazu geeignet ſind, wenigſtens ein 


jetzt unvorhergeſehen veränderte Lage der auswärtigen Politik dürfte zu 


€ 


) Wie lächerlich ſelbſt das Aeußere dieſes Militärs iſt, davon . 

Revue des deux Mondes folgendes poſſirliche Bild: „Die iziere tragen 
vom Militär nur den Namen; nicht einmal den aͤußern Anſtand beſitzen ſie. 
Ihre Uniform ſteht ihnen weit ſchlechter, als fie dem ungeſchlachteſten retagner 
Bauer ſtehen wuͤrde; dabei ſind ſie meiſt klein, mager, ſchlecht gewachſen, haben 
keine Bruſt, keine Haltung, uud ſind widerwaͤrtig in ihrem ganzen Aeußern. 
Zu dieſen Naturfehlern kommt noch eine wahrhaft Lachen erregende Nachlaͤßig⸗ 
keit in ihrer Kleidung: Epauletten von unmaͤßiger Groͤße, die bis auf die Bruſt 
herabhaͤngen, und die Uniform offen, daß man Hemd und Hoſentraͤger ſieht. Ein 
runder Hut mit breiten Krempen iſt ihr gewoͤhnlicher Haupt ſchmuck; ſehr oft 
ſieht man ſie ohne Halsbinde und Degen, — dies iſt die kleine Uniform. An 
Feſttagen, bei großer Parade tragen ſie ſehr hohe, dreieckige Huͤte, von einem ſo 


dem der Sabel hängt, mindeſtens ſechs Zoll breit, ſo daß er die ganze Bruſt 
dieſer kleinen Leute bedeckt. Der Hemdkragen ra t 0 
Halsbinde hervor, und Läuft 0 2 Sl zu e 
dieſe Helden in der Nähe, ſo entdeckt man auf dem kleinen Geſicht unter 
Naſe einige zerſtreut ſtehende ſchwarzbraune Haare, die den Schnurrbart vorſtel⸗ 
len. Am Hinterhaupte laſſen ſie die Haare lang wachſen, wie die deutſchen Stu⸗ 
denten und die franzoͤſiſchen Seminariſten. Ihre Uniform iſt geſchmacklos mit 
Gold uͤberladen, und man kaun ſich keinen grotesk⸗komiſcheren Anblick denken, 
als ſie in ihrer beſchwerlichen Uniformirung deſiliren und ſich abmuͤhen zu ſehen, 
um im Schritt zu marſchiren. Es herrſcht unter dieſen Offizieren weder Hal⸗ 
tung, noch Disciplin, noch Beachtung des Wohlſtandes, des Grades und des 
Ranges. Ein Lieutenant tritt z. B. in ein Wirthshaus, klopft ſeinen Obriſten 
auf die Schulter, und betrinkt ſich mit ihm. Einer der letztern geſtand einſt 
freimüthig, daß er ſeine Offiziere noch nicht habe a den koͤnnen zum 
Mandver zu gehen. Die Pflichten ihres Standes ſin ch in der That das 
womit ſie ſich gerade am wenigſten beſchaͤftigen, und da ihr Dienſt nur wenig 
Zeit wegnimmt, ſo halten ſie ſich groͤßtentheils in Spielhaͤuſern und an ande 5 
den Ausſchweifungen geweihten Drten auf. Ein Kapitän verſpielte einſt ai 
eben erhaltenen Sold, dann die Vorten von ſeinen Beinkleidern und endlich in 
da ihm das Glück fortwährend den Ruͤcken kehrte — auch ſeine Epaulette 79. — 
. So verkaufte der General Vale ne ia im Jahre 1824 ſeine Tru d 
General Santana fuͤr 20,000 Piaſter, da er eben im Spiele ſein —.— Ber⸗ 
. mögen verloren hatte. Noch denſelben Abend ging er mit den vorlluffg 596 
zahlten 12.000 Piaſtern an den Glückstiſch, und verſpielte fie richt 2 Moe 
Offiziere. Sogleich ließ er dem General Santana erklaren, wenn 4 nicht die 
noch rüdftändigen 8,000 Piafter nachſchicke, werde er wieder zur Regierung üb 5 
gehen. Man beeilte ſich, ihn zu befriedigen, denn ſein Verrath ſollte . 
ehmen wollte, den 


zelnen Staaten, und 5) die Anki⸗Freimaurer. Die e letztere bekämpft aufs hef⸗ 

tigfte den Freithaurer-Srten, als En Staate gefährlich Und ift gegen den jetzi⸗ 

am bie i. n Jackſon aͤußerſt feindſelig gefinnt, da dieſer Meiſter von einem 
uhle iſt. er 


Offiziere nicht minder und dazu noch ohne alle Kriegskenntniſſe, 1 


eine Reform des Parlamentes herbeizuführen ſucht. Der Beſuch aber, den er 


partielle Miniſterial⸗-Reform herbeizuführen, wird Niemand ableugnen. Die 


gegen das Kinn ſehr ſpitzig zu. Betrachtet man 2 Be 


keit befteht darin, daß fie wehrloſe Gefangene niederſtoßen, um den 10 


kämpfen, hin und her gezogen wird, es findet auch im Auslande eine 


in den Parlaments⸗Sitzungen of and bitter erklärt hat, Rußland ie 


| 
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ihrerſeits benutzen dieſe ärgerliche Stimmung zu ihrem Vortheil; fie ſuchen 


irft uns die N 
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langen Federbuſch überragt, daß die ganze Kopfbedeckung wenigſtens 4 Fuß hoch 
iſt, was gegen den kleinen Wuchs, der ſelten mehr als 4½ Fuß beträgt, gar 
ſeltſam abſticht. Die Kokarde iſt fo groß wie ein Teller, und der Gürtel, an 


* 


a 
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früher von uns angeführten Gründen als ein gewichtiges Aggregat hinzu⸗ 

treten, und eine Veränderung des engliſchen Kabinettes beſchleunigen. 
Wir müſſen nun unſere Aufmerkſamkeit auf Portugal wenden. Bis 
wir jedoch allſeitigere und ſpätere Nachrichten erhalten, (die bisherigen ſtam⸗ 
men alle aus den erſten Tagen der Revolution, und wir haben ſie nur 
durch engliſche Blätter) wollen wir, indem wir einige Notizen aus der Ver⸗ 
gangenheit beibringen, uns mit dem geſchichtlichen Terrain bekannt machen. 
Die Reihe der Veränderungen in der Verfaſſung Portugal's iſt ziemlich 
bunt. Die frühere Staatseinrichtung war eine monarchiſch⸗ariſtokratiſche. 
a Lange war der Adel im Lande übermächtig. Sechzig Jahre (von 1580 an) 
* blieb Portugal mit Spanien vereinigt. Alba hatte es für Philipp II. er⸗ 
obert. Unter König Joſeph Emanuel (1750 — 1777) kam der Reformator 
Pombal ans Ruder. Er bändigte den Adel und die Jeſuiten. Es kam 
die Zeit der Umwälzungen. Portugal blieb verſchont bis 1807. Von da 
an drängen ſich die Ereigniſſe. Napoleon ſchickt ein Heer nach Liſſabon; 
es beſetzt dieſe Hauptſtadt am 30. November. Tags zuvor hatte ſich Jo⸗ 
hann VI. mit ſeiner Familie nach Braſilien eingeſchifft. Im Jahre 1814 
bei der allgemeinen Ausgleichung ward auch Portugal ſeinem legitimen Sou⸗ 
verain wieder zugeſtellt. Johann VI. aber weilte zu Rio Janeiro. Nach⸗ 
dem 1820 die ſpaniſche Revolution ausgebrochen war, blieb es nicht lange 
hig im Nachbarlande. Am 24. Auguſt wurde zu Oporto die Herſtellung 
der Cortes beſchloſſen; doch ſollten es nicht die alten ariſtokratiſchen, ſon⸗ 
dern neue volksthümliche ſeyn. Am 15. Septbr. erklärten ſich die Trup⸗ 
pen zu Liſſabon für den Beſchluß der Junta der nördlichen Provinzen. 
Man berief Cortes ein (100 an der Zahl), vorläufig nach den Wahlvor⸗ 
ſchriften der ſpaniſchen Conſtitution. Dieſe allgemeinen Cortes eröffneten 
‚ihre Sitzungen am 26. Januar 1821. Bald darauf (am 9. März) wurde 
g die neue Konſtitution publicirt. Johann VI. kam aus Braſilien zurück. 
re am 4. Juli 1821 die improviſiite Verfaſſung beſchworen. Sie 
emanirt vom Volkswillen (iſt nicht octroyirt); giebt allgemeines Stimm⸗ 
recht zur Wahl der Cortes, erkennt nur eine Kammer. Braſiliens Ver⸗ 
bindung mit Portugal wurde im Oktober 1822 aufgehoben. Don Pedro 
: ms ſich zum Kaiſer und gab der von dem Mutterlande abgeriſſenen Ko⸗ 
onie eine eigene Verfaſſung. In Portugal kam es 1823 durch den Gra⸗ 
fen von Amarante und die Königin Charlotte zur Contre⸗Revolution. Die 
Cortes⸗Konſtitution wurde annullirt. Don Miguel's Erhebung (30. April 
1824) war ein Zwiſchenſpiel. Johann VI. regierte vom 9. bis 13. Mai 
am Bord des engliſchen Linienſchiffs Windſor⸗Caſtle. Die Königin ſollte 
ins Kloſter kommen, blieb aber, weil ſie kränklich war, im Palaſt zu Que⸗ 
luz. Am 4. Juni 1824 gab Johann VI. dem Lande ſtatt der abgeſchaff⸗ 
ten Konſtitution von 1820 und 1821 eine neue Verfaſſung, die Cortes 
von Lamego einberufend. Nicht ganz zwei Jahre darauf, am 10. März 
1826, ſtarb König Johann VI., müde des Lebens, der Revolutionen und 
der Konſtitutionen. Don Pedro erfuhr kaum, daß der Vater die Augen 
geſchloſſen, als er ſchon, der ererbten Krone zu Gunſten ſeiner Tochter 
Maria da Gloria (die er dem Bruder Miguel zur Gemahlin beſtimmte) 
entſagend, eine erbmonarchiſch⸗ repräſentative Staats: Grundverfaffung für 
Portugal fabricirte und nach Liſſabon ſchickte. Don Miguel kam im Fe⸗ 
bruar 1828 von Wien über London nach Hauſe, erklärte dieſe Konſtitution 
für aufgedrungen, ließ ſich von feinen eigenen Cortes am 28. Juni zum 
König erklären, und regierte ſechs Jahre, bis ihn Don Pedro durch eng⸗ 
liſche Hülfe im Mai 1834 beſiegte. Maria da Gloria kam auf den Thron 
und die von ihrem Vater für Portugal beſtimmte Konſtitution in Kraft. 
Dieſelbe hat lange genug gedauert, da die letzten Regierungsjahre Portu⸗ 
gals für das Land die unheilbringendſten waren, die es je erlebt hat. Wir 
haben oft genug, ja unter allen deutſchen Zeitungen, die meiſt nur aus 
den in dieſer Beziehung durchaus verdächtigen engliſchen Blättern ſchöpf⸗ 
ten, zuerſt darauf aufmerkſam gemacht. Wir haben faſt vor Jahresfriſt, 
=; dem wir auf den ſchlechten Zuſtand der Finanzen und die unzufriedenen 
* n hinwieſen, eine Revolution als unvermeidlich vorherſagen müſſen. 
Wie ſie jetzt eingetreten, muß ſie von den traurigſten Folgen ſeyn. Es 
1 ſcheinen ſich, nach den engliſchen Blättern, nur die Ultraliberalen der Herr⸗ 
ſchaft nel zu haben; die Proklamirung der Konſtitution von 1820 
beweiſt dies auch zum großen Theil, jedoch nicht ganz. Inwiefern wir in 
den uns hoffentlich recht bald zugehenden Privat-Nachrichten einige edlere 
Elemente für das künftige Staatsleben Portugals erkennen, werden wir 

nicht ſäumen, uns darüber ausführlich mitzutheilen. 


=, Inland. 
Oppeln, 27. Septbr. Die hieſige Königl. Regierung hat folgende 
a Bekanntmachung erlaffen: „Da die Rinderpeſt nicht fern von der Landes⸗ 


grenze in der galiziſchen Stadt Oswienczin ausgebrochen und auch bereits 
in das diesſeitige Dorf Meſerzicz, Pleſſer Kreiſes, übertragen worden iſt, 
ſo müſſen in einem Bezirke von 3 Meilen, im Umkreiſe des angeſteckten 
8 Ortes, die Viehmärkte und der Viehhandel ausgeſetzt, im gleichen Bezirke 
auch alle Hunde angelegt, und die Rindviehbeſtände durch die dazu beſtell⸗ 


ten Perſonen vorſchriftsmäßig revidirt werden. — Damit aber die Seuche 
nicht wiederholt aus dem Auslande eingeſchleppt werde, ſo dürfen, nach 
Vorſchrift des § 3 der Allerhöchſten Verordnung vom 27. März d. J. 
(Geſetzſammlung Nr. 10), Hornvieh, Schaafe, Schweine, Ziegen, Hunde 
And Federvieh, friſche Rinder- und andere Thierhäute, Hörner und unge⸗ 
ſchmolzenes Talg, Rindfleiſch, Dünger, Rauchfutter und gebrauchte Stall⸗ 
1 geräthe auf keinem Grenzpunkte eingelaſſen werden, der weniger als 
drei Meilen von Oswienczin entfernt iſt, ſo wie denn auch unbearbeitete 
Wolle, trockene Häute und thieriſche Haare (excel. Borſten) zurückgewieſen 
ä werden müſſen, wenn ſolche aus einem angeſteckten Orte kommen, und nur 
denjenigen Perſonen der Eingang geſtattet werden kann, von welchen anzu⸗ 
nehmen iſt, daß ſie in keinem angeſteckten Orte geweſen, oder doch daſelbſt 

mit angeſtecktem Rindvieh in keine Berührung gekommen ſind.“ 
2 Krappitz, 28. September (Privatmitth.) Am 25ſten d. M. feierte 
7 unſer allgemein geachteter Stadtpfarrer, Herr Erzprieſter Laurentius 
| Starzinsky, fein 50jähriges Priefters Jubiläum, Schon am 
9 age vorher lief ein Gratulations- Schreiben von Sr. Fürſtbiſchöflichen 
| Gnaden Herrn Grafen v. Sedlnitzky ein, und unfer Kirchenpatron, 
2 Kammerherr und Major Herr Graf v. Haugwitz brachte dem greiſen 
N 
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Jubilar perſönlich ſeine Wünſche dar. Abends überraſchte die Schuljugend 
unter Abſingung eines Liedes den würdigen Prieſter mit einem Fackelzuge. 


= 
3362 — 


Der Tag des Feſtes ſelbſt begann mit einer polniſchen Predigt, die der 
Dechant und Domprobſt Herr Schubert, aus Trzcziniza bei Kempen, 
hielt. — Gegen 10 Uhr Morgens wurde der Jubilar von einem feierlichen 
Zuge, an deſſen Spitze ſich der Königliche Regierungs⸗Chef⸗Präſident Herr 
Graf v. Pückler, der Kammerherr Graf v. Haugwitz, die Königl. Re⸗ 
gierungs⸗ und Konſiſtorial⸗Räthe HH. Richter und Gärth und der hie⸗ 
ſige Wohllöbl. Magiſtrat befanden, aus ſeiner Wohnung abgeholt. Der 
Zug, an den ſich eine große Zahl der Geiſtlichkeit der Umgegend anſchloß, 
begab ſich auf den hieſigen Rathhausſaal, woſelbſt dem Jubelgreiſe der 
von Sr. Majeſtät dem Könige allergnädigſt überſendete rothe Adler⸗ 
Orden Ater Klaſſe durch den Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten, Herrn Grafen 
v. Pückler überreicht und nachdem der Königl. Schulrath Herr Gärth, 
als Kommiſſarius der Königl. Regierung, einen gehaltreichen Vortrag ge⸗ 
halten hatte, wieder in feierlicher Prozeſſion in die Pfarrkirche zurückge⸗ 
führt wurde. — Nachdem der Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor, Herr Pfarrer 
Equart, in einer deutſchen Predigt die Verdienſte des Jubilars um Kirche 
und Staat auseinandergeſetzt hatte, begann das Hochamt, zu dem der Mu⸗ 
ſikdirektor Herr Hoffmann eine ſolenne Meſſe komponirt hatte, welches 
gewiß eins der vorzüglichſten Werke des bekannten Komponiſten iſt. — Bei 
dem Feſtmahl auf dem Schloſſe wurden mehre Gedichte, Geſchenke un 
andere Beweiſe der Liebe und Achtung der Freunde und Untergebenen des 
Jubilars, Letzterem überreicht, und mancher Toaſt, worunter der erſte von 
dem Jubilar auf das Wohl Sr. Majeſtät, unſers allergnädigſten Königs 
und Herrn und des ganzen Königl. Hauſes, mit kräftig aufrichtigem „Hoch“ 
begleitet. Das ganze Feſt ſchloß Abends ein recht gemüthlicher Ball. 


Deutſchland. a 

Pirna, 22. Sept. Nach einer Anzeige, deren legale Feſtſtellung das 
hieſige Juſtizamt bereits beſchäftiget, iſt in der erſten Morgenſtunde des 
geſtrigen Tages eine bewaffnete Räu berbande, von ungefähr 8 Mann, 
die wohl gekleidet geweſen und deren Sprache den böhmiſchen Dialekt ver⸗ 
rathen hat, in die ſogenannte Samuel Geißler ſche Mühle im Bielaer 
Grunde an der böhmiſchen Grenze eingedrungen, hat daſelbſt den eben be⸗ 
ſchäftigten älteren Sohn des Müllers Geißler, ſodann den Mühlenbeſitzer 
in ſeiner Schlafſtube, und den in einer Nebenkammer ſchlafenden jüngeren 
Geißlerſchen Sohn überfallen und lebensgefährlich gemißhandelt. Die Räu⸗ 
ber haben darauf und immittelſt Schränke, Kommoden, Kiſten und Kaſten 
mit des Müllers eigenen Beilen, Meißeln u. ſ. w. erbrochen, und einen be⸗ 
deutenden Raub an Geld, Pretioſen, Kleidern, Wäſche und andern Effek⸗ 
ten verübt und ſind ſodann unentdeckt entkommen. Die Spur ihres Rück⸗ 
zugs führt zunächſt nach dem böhmiſchen Dorfe Schneeberg. 

Aus der Oberlauſitz, 24. Septbr. Am 3. Septbr. wurde die ſeit 
dem 30. Mai d. J. in Herrnhut verſammelt geweſene Kirchen-Synode der 
evangeliſchen Brüder⸗Unität geſchloſſen. Es waren dazu 45 Mitglieder 
verſammelt geweſen, worunter ſich 7 Biſchöfe der Brüderkirche befanden; 
ferner die Abgeordneten der Gemeinen, ſowohl aus Europa, als aus den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, fo wie aus Süd⸗Afrika. 
Es wurden auf dieſer Synode, wie es Regel ift, die Verfaſſung der Brü⸗ 
der⸗Unität, fo wie der innere und äußere Juſtand aller Brüdergemeinen im 
Ganzen und Einzelnen, beſonders auch das ſich immer mehr ausbreitende 
Miſſionswerk derſelben gründlich betrachtet und in Berathung gezogen. 
Den Schluß der Synode machte die Weihe von vier durch dieſelbe erwähl⸗ 
ten Biſchöfen der Brüderkirche, welche feierliche Handlung am 5. d. Mts. 
vollzogen wurde. f 


f Oeſter reich. 
Wien, 22. Septbr. (Privatmittheilung.) Die bei Gelegenheit der 


Krönung in Prag von Seite Sr. Maj. des Kaiſers erfolgten Gnadenbe⸗ 


zeigungen und Standes⸗Erhöhungen bilden ſeit zwei Tagen das Tagsge⸗ 
ſpräch. Die Hofzeitung vom 20. Septbr., worin ſich dieſe Ernennungen 
befinden, läuft durch alle Hände, und die haute volée ſowohl, als auch 
alle Stände erfreuen ſich, daß nicht nur der hohe und niedere Adel, ſondern 
auch der gelehrte und Handelsſtand Beweiſe der höchſten Aufmerkſamkeit 
von dem gütigen Monarchen erhielten. Man erkennt daraus die Abſicht 
des Monarchen, die fortſchreitende Bildung und die Induſtrie ſeiner Völker 
zu ehren. Die zwei Handbillete des Kaiſers an die neuen Feldmarſchälle 
Erzherzog Johann und Ferdinand d'Eſte erregen durch die Wahrheit ihres 
Inhalts und gemüthlichen Ausdruck insbeſondere große Theilnahme. Erz⸗ 
herzog Johann, Liebling der Steyrer und Tyroler, welche ihn ihren Alpen⸗ 
König nennen, lebt in der Geſchichte aller Zeiten als ein ritterlicher Prinz 
des Hauſes Habsburg, und Erzherzog Ferdinand d'Eſte opfert ſein ganzes 
Leben dem Militair⸗Dienſt, dem er alle Annehmlichkeiten eines ungeheuren 
Vermögens und häuslichen Glückes vorzog. Unter den zu Rittern des 
goldnen Vließes ernannten, bemerkt man mit Vergnügen den thätigen 
Oberſten Kanzler Grafen Mitrofsky, welcher eine Zierde der Miniſter genannt 
werden darf, ferner den tapfern Präſidenten des Hofkriegsraths, Grafen 
Ignaz Hardegg, den regierenden ſouverainen Fürſten Lichtenſtein und einen 
Sohn des verſtorbenen Generaliſſimus Fürſten Schwarzenberg. — Die 
beſondere Auszeichnung des Feldmarfchalt Lieutenant Grafen Mensdorf 
(eigentlich Marquis Bouile) für ſeinen Sohn iſt eine Anerkennung der 
großen Verdienſte des Vaters. Graf Mensdorf hatte eine Schweſter der 
Herzogin von Kent und Königs Leopold von Belgien zur Gemahlin. Die 
Verleihung des Großkreuzes des eiſernen Ordens an den Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten in Nieder⸗Oeſtreich, Baron Talaczko, findet bene den allgemein⸗ 
ſten Beifall, da er ſich durch ſein würdiges Betragen allgemeine Liebe 


erworben hat. In Prag erregten dieſe Ernennungen eben ſo große Freude 


als allhier. 2 
Großbritannien N 


London, 20. September. Der Times wird von der nisch en 
Gränze unterm 13ten d. M. rie iſt kein Geh | iß mehr, 

daß die über die Einfuhrzölle auf Java abzuſchließende Uebereinkunft 

in den beiden außerordentlichen Kabinets⸗Räthen unter dem Vorſitze des 
Königs vor etwa vierzehn Tagen berathen worden, und daß zu der zweiten 
derſelben der Prinz von Oranien ausdrücklich von der Armee hierher be⸗ 
ſchieden wurde. Es ſcheint jedoch, daß die neuen, einige Tage vorher durch 
Major Cartwright dem Sir E. Disbrowe übermachten Depeſchen nicht der 
Art geweſen, den Streit zwiſchen den beiden Regierungen auszugleichen. 
Mein Korreſpondent meldet mir, es ſei darin große Unzufriedenheit mit 
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den 6 Millionen Entſchädigung ausgeſprochen worden, die von der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung geboten worden ſein ſollen, übrigens aber gründeten 
die Kapitaliſten im Allgemeinen ihre Berechnung auf die Meinung, daß 
Betrachtungen höherer Art das brittiſche Kabinet abhalten würden, wieder 
zu Zwangsmaßregeln um eines Gegenstandes willen zu ſchreiten, der für 
jetzt nur von untergeordnetem politiſchen Intereſſe ſei, wie hochfahrend auch 
immer der Ton in Sir E. Disbrowe's letzter Note nach der Angabe des 
„Handelsblads“ geweſen ſein mag.“ 
Frankreich. 

Paris, 22. September (Privatmitth.) Ich beeile mich, Ihnen eine 
hier allgemein zirkulirende, wenn gleich nicht verbürgte Nachricht mitzuthei⸗ 
len, welche man aus Madrid vom 17. Sept. datirt: daß nämlich die 
drei Karliſten⸗Chefs Gomez, Kabrera und Quilez ſich vereinigt hätten und 
gegen Madrid marſchirten. Rodil ſoll mit allen Truppen, über welche er 
in dem Augenblicke disponiren konnte, die Hauptſtadt verlaſſen haben, um 
den Feind zum Rückzuge zu zwingen. — Andere Nachrichten ſagen dage⸗ 
gen, Gomez entferne ſich immer mehr von der Hauptſtadt, und nehme 
feine Richtung gegen Nieder-Aragonien. Von einer Verbindung der ge⸗ 
nannten Heerführer ſprechen jedoch auch die Briefe der letztern Gattung, 
und die Gefahren für die Chriſtinos würden daher immer größer. — Hier 
in Paris macht das Benehmen des engliſchen Minifter-Refidenten einiges 
Aufſehen. Lord Granville hat keinen Augenblick verſäumt, alle Kom⸗ 
mentare des doktrinären Miniſteriums über die obſchwebenden Fragen zu 
erforſchen. Man kennt allgemein ſeine Hinneigung für Louis Philipp, 
nichtsdeſtoweniger weiß man, daß er ſich dadurch nie in ſeinen politiſchen 
Anſichten beſtimmen ließ. Er ſoll mit merkwürdiger Konſequenz die 
Prinzipien ſeines Hofes in Beziehung auf Spanien, Portugal und die 
Schweiz verfolgen. In dieſem Sinne ſoll ſeine Note an den Miniſter 
Mols abgefaßt fein. Was aber das merkwürdigſte bei allen Differenzen 
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Diplomatie iſt: ſo häufig nämlich 
dieſelben in den Angelegenheiten der Halbinſel hervortreten, ſo leicht löſen 
ſie ſich in einem gemeinſchaftlichen Intereſſe zum Orient wieder auf. Hier 
iſt es, wo beide Staaten mit peinlicher Angſt einen gemeinſchaftlichen 
Feind an Rußland erblicken, und wo ſie, ſo ſehr es nur irgend die Eifer⸗ 
ſucht geſtattet, ſtets zum Friedensſchluſſe geneigt ſind. 

Straßburg, 23. Septbr. Unſere Stadt genießt glücklicherweiſe 
einer ſo großen Ruhe, die Arbeiten unſerer Induſtrie nehmen ſo ſehr alle 
Gedanken in Anſpruch, daß viele unſerer Mitbürger nicht wenig erſtaunt 
geweſen ſein müſſen, als der Königl. Prokurator und der Königl. Inſtruk⸗ 
tionsrichter des Bezirks drei Tage hindurch in dieſer Woche beſchäftigt wa⸗ 
ren, innerhalb unſerer Mauern eine Unterſuchung einzuleiten, die aber kein 
ernſtes Reſultat herbeigeführt hat. Sind anders die von uns eingezogenen 
Erkundigungen genau, ſo hätten ſich dieſe beiden Gerichtsperſonen in Folge 
einer miniſteriellen Mittheilung hierher begeben. Man hatte, wie es ſcheint, 
unter den Papieren eines in der Schweiz verhafteten deutſchen Flüchtlings 
einen Brief in Beſchlag genommen, aus welchem hervorgegangen wäre, daß 
die Verbindung des „jungen Deutſchlands“, Andere ſagen: des „jungen 
Europa's“, unter einigen in den Komptoirs oder Werkſtätten unſerer Ma⸗ 
nufakturen angeſtellten jungen Leuten deutſchen Urſprungs Mitglieder ge⸗ 
zählt hätte. Es haben bei mehren von ihnen, welche der Polizei ſignaliſirt 
worden waren, Hausſuchungen ſtattgehabt, und wir glauben verſichern zu 
können, daß dieſe Hausſuchungen nichts ergeben haben, was zu der gering⸗ 
ſten Beſchuldigung, noch weniger aber zu irgend einem gerichtlichen Ver⸗ 
fahren hätte Grund geben können. Auch ſind die beiden Unterſuchungs⸗ 
beamten von hier wieder abgereiſt, ohne daß ſie irgend einen Haftbefehl zu 
erlaſſen gehabt hätten. > 


Spanien. 


Madrid, 10. September. In Folge der Befürchtung von Unruhen 
im Norden Portugals ſind die jetzt im Dienſte Spaniens ſtehenden Trup⸗ 
pen dieſer Macht von Burgos nach Leon marſchirt, um zur Unterftügung 
ihrer Regierung bei der Hand zu ſein. Der konſtitutionelle Stadtrath von 
Madrid iſt gewählt und ſchon in völliger Funktion. Die Anſtellung ent⸗ 
ſchiedener Liberalen zu allen Poſten der Civil⸗Obrigkeit beruht ganz auf dem 
Unter⸗Staats⸗Sekretär des Innern, Herrn Lopez. Das Miniſterium hat 
von ſpaniſchen Banquiers einen baaren Vorſchuß vou 300,000 Pfd. für 
die Bedürfniſſe des Heeres erhalten, und hiervon ſind dem Oberſten de 
Lancey bereits 25,000 Pfd. zur Befriedigung der brittiſchen Legion über⸗ 
geben worden. Jemand, der in hohem Grade das Vertrauen eines unferer 
Miniſter beſitzt, verſichert, daß alle Generale, die ſich jetzt im Auslande 
befinden, unverzüglich zurückgerufen werden und, falls ſie nicht Folge lei⸗ 
ſten, ihre Traktamente verlieren und von der Lifte geſtrichen werden ſollen. 
Eine ſolche Maßregel wird allgemeinen Beifall finden, denn es iſt ärger⸗ 
lich, zu ſehen, wie Llauder nun faſt ein Jahr den Sold eines General⸗ 
Lieutenants in Frankreich bezogen hat, und jetzt ſehen die Pyrenäen den 
ne Valle, Cordova, Morillo, las Amarillas, Eſpeleta u. ſ. w. bei 
einander. 

(Kriegsſchauplatz) Bayonne, 17. Sept. Nachdem Don Carlos 
die Milter — . inſpizirt hatte, iſt er am 14ten Abends 
wieder in Loloſa eingetroffen. Die Chriſtinos find ſeit vier bis fünf Tagen 
in beſtändiger Bewegung; fie treffen von verſchiedenen Punkten ein, um 
ſich an den Ufern des Ebro zu konzentriren, und werden ein Korps von 
etwa 20,000 Mann unter den Befehlen des Generals Oraa bilden; man 
glaubt, daß daſſelbe beſtimmt fei, von der Seite von Eſtella in Navarra 
einzudringen. — Die engliſch⸗britiſche Legion machte am Morgen des 13ten 
einen abermaligen Angriff auf die Karliſtiſchen Linien, der indeſſen nicht 
gilücklicher wie der erſte ausfiel; fie griffen nämlich in der Gegend von 

Hola, bei Aſtegarraga an, um wo möglich die große Straße zu gewinnen 
und ſich hier feftzufegen. Nach einem ſehr lebhaften Feuer aber, das einige 
Stunden dauerte, wurden fie mit Vekluſt zurückgeworfen. — Der General 
Cordoba hat Baponne verlaſſen, um ſich über Bordeaux nach Paris zu 
begeben. Kurz vor ſeiner Abreiſe hatte er noch, wenn man Briefen aus 
Bayonne vom 15ten Glauben beimeſſen darf, eine unangenehme Explika⸗ 
tion mit dem Zahlmeiſter der britiſchen Legion, Herrn Fagado. „Geſtern“, 
heißt es in dieſen Briefen, „kam Herr Fagado aus San Sebaſtian hier 
an, um von dem General Cordova Rechenſchaft zu fordern wegen gewiſſer 
Fonds, die in der Zeit, wo er das Kommando der Nord-Armee hatte, an⸗ 
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geblich veruntreut worden. Herr Fagado traf Herrn Cordoba, als dieſer 
gerade die Wohnung des ſpaniſchen Konſuls verließ, und erklärte ihm nach 
einigen beleidigenden Worten, daß, wenn er ſich nicht thätlich an ihm ver⸗ 
greife, ſolches blos aus Achtung vor dem Lande geſchehe, in welchem ſie 
ſich befänden. Herr Cordova ging ſeines Weges, nachdem er Herrn Fagado 
um ſeine Adreſſe gebeten. Bald darauf aber erſchien ein Polizeibeamter in 
der Wohnung dieſes Letzteren und ließ ihn unter Bedeckung zweier Gens⸗ 
d'armen bis an die Grenze führen.“ — Herr Cordova ſcheint unmittelbar 
darauf nach Bordeaux abgereiſt zu ſein. 
Portugal. 

Liſſabon, 10. September. Ueber den Ausbruch der Revolution er⸗ 
fährt man noch Folgendes. Engliſche Blätter enthalten dieſe No⸗ 
tigen: „Der General Georg d Aviles iſt von den Soldaten zu ihrem Ber 
fehlshaber gewählt worden. Herr Silva Carvalho, Herr Freire, die Her⸗ 
zöge Terceira und Palmella und verſchiedene Andere befinden ſich im Pa⸗ 
laſte bei der Königin, und wenn ſie nur an Bord der engliſchen Flotte 
hätten gelangen können, fo würden fie dem Aufruhr bald ein Ende ge⸗ 
macht haben. Oberſt Moura, früher bei der Munizipal-Garde in Dien⸗ 
ſten, und Oberſt Soares Caldeira, ein Deputirter, waren die Rädelsfüh⸗ 
rer in der Nacht vom Sten. Die Klubs ſcheinen nicht einig darüber ge⸗ 


weſen zu ſein, ob Herr Silva Carvalho und ſeine ſämmtlichen Kollegen 


ermordet werden ſollten oder nicht. Der Redakteur des „Portuguez,“ Don 
Fracisco d'Almeida e Garrett (nicht Garrek, wie geſtern nach dem „Globe“ 
gemeldet worden), den man neben Lionel Tavares als den neuen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten bezeichnet, hat ſich auch als Dichter einen 
Namen gemacht. — Die Haarlemer Courant enthalt den kurzen Be⸗ 
richt eines Augenzeugen. Nach deſſen Angabe war es zwar bekannt, daß 
das Eintreffen der Oppoſitions⸗Deputirten aus Porto Anlaß zu Unruhen 
geben würde, und die Regierung hatte demnach ihre Maßregeln getroffen; 
allein die Revolution ſelbſt ſcheint gleichſam improviſirt worden zu ſein.— 
Die Volkshaufen hatten ſich faſt ſchon verlaufen, als die erwähnten Depu⸗ 
tirten ſich zu einer Mahlzeit verſammelten und die Gelegenheit wahrzuneh⸗ 
men beſchloſſen. Sie trafen Anſtalt, durch die Tambours der National⸗ 
Garde Allarm ſchlagen zu laſſen, und nun kam eine außerordentliche Men⸗ 
ſchenmaſſe wieder auf die Beine. Den Truppen wäre es indeſſen ein Leich⸗ 
tes geweſen, den Auflauf zu zerſtreuen, wenn ſie nicht mit den Revolu⸗ 
tionärs gemeinſchaftliche Sache gemacht hätten. Die Deputation der Na⸗ 
tional⸗Garde ſoll ſich auf eine ſehr ungezogene Weiſe gegen die Königin 
benommen haben. Beſonders merkwürdig iſt die Angabe, daß der britiſche 
Geſandte ſeine Kollegen aufgefordert habe, ſich mit ihm an Bord des en⸗ 
gliſchen Geſchwaders (welches eben erſt durch die Linienſchiffe „Cornwallis“ 
und „Malabar“ verſtärkt worden war) zu begeben; allein die franzöſiſche 
Geſandtſchaft ſoll ſich dem widerſetzt haben, und hierauf wären alle Ge⸗ 
ſandten in Liſſabon geblieben. 


Miszellen. 


(Carus, über Paris und die Pariſer.) Ich kehre noch einmal 
zur Betrachtung von Paris zurück, und erwäge, wie aus den Lebens bedin⸗ 
gungen des Bodens und Waſſers noch irgend ſonſt ein Aufſchluß über die 
Eigenthümlichkeit ſeiner Bewohner ſich entnehmen laſſe. So iſt nicht un⸗ 
wichtig zu bemerken, daß, da auf dieſem modernen Kalkboden wirklich die 
aus der Tiefe ehrwürdiger Urgebirge aufſteigenden Quellen ganz fehlen, ſo⸗ 
mit das Volk ſich vor Anlegung künſtlicher Waſſerleitungen entweder an 
den Genuß des warmen weichlichen Seinewaſſers gewieſen ſah, oder, da fette 
Viehtriften fehlten und die Gallier nie wahre Hirtenvölker geweſen ſind, 
man genöthigt war, auf die Bereitung gegohrener Getränke zu denken, für 
welche noch zum Glück, wenn auch nicht die nahen Seine⸗Ufer, doch die 


der Champagne an der Marne, durch die von den Römern e 
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des Weinſtocks ein wohlgeeignetes Mittel darboten. — Rufen wir uns da 
her nach allen dieſem ins Gedächtniß zurück, welchen Einfluß eine mildere 
leichtere Luft und ein wärmeres, aber doch ziemlich veränderliches Klima auf 
dieſen Zentralpunkt franzöſiſchen Volkslebens ſicher ausübe; bedenken wir, 
wie gar wohl anzunehmen ſei, daß daſſelbe von der Natur ſeines ſehr eigen⸗ 
thümlichen modernen Kalkbodens allerdings influenzirt werden müſſe, und 
nehmen wir nun noch hinzu, wie der Genuß entweder eines wärmern, wei⸗ 
chern Waſſers oder eines erhitzenden, wenn auch ſchneller verrauchenden 
Weines auf die Nervenſtimmung theils abſpannend, theils erregend einge⸗ 
wirkt habe, ſo wird es hinreichend deutlich, in wie vieler Hinſicht die Leicht⸗ 
beweglichkeit, die Gereiztheit, das immerfort Gährende, die Heiterkeit und 
Vergnügungsſucht auf einer wie auf der andern Seite die Kampfluſt und 
Grauſamkeit des Volks, und ſein im Allgemeinen mehr unruhig an der 
Oberfläche ſchwankendes, als nach Ruhe und Tiefe ſtrebendes Weſen, von 
jenen Einwirkungen des Naturlebens theilweiſe bedingt werden könne, und 
ſo möchte ich mich durch dieſe Betrachtungen wohl berechtigt finden, den 
Ausſpruch zu thun: „Gebt Paris granitiſchen Boden und reines, ächtes 
Quellwaſſer, und es wird in mancher Hinſicht ein anderes ſein!“ 


(Die Konfolefhen Gewehre.) Bekanntlich iſt der öſterreichiſche 
General Schneider, welcher in kurzem in Eger erwartet wird, der vorzüg⸗ 
liche Beförderer der Einführung der Konſole'ſchen Gewehre in der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee. Man ſchreibt jetzt von jener Stadt aus, daß das dort 
garniſonirende Jägerbataillon vollſtändig mit dieſer Waffe verſehen iſt, und 
daß in Wien mehr als 50,000 Gewehre und mehre Millionen Patronen 
nach der Konſole'ſchen Methode bereits angefertigt find. Ueber die Vorzüge 
der neuen Waffe wird Folgendes mitgetheilt: „Die großen Vortheile be⸗ 
ſtehen in der außerordentlichen Schnelligkeit des Ladens; in der Genauig⸗ 
keit des Schuſſes; in dem Umſtand, daß die ganze Ladung auf die Kugel 


wirkt, fo daß man zu einem Schuß aus einem Konſole' ſchen Gewehre kaum 


die Hälfte des zu einer gewöhnlichen Patrone erforderlichen Pulvers braucht, 
und dennoch der Trieb der Kugel fo kräftig iſt, daß fie in einer Entfer⸗ 
nung von 380 Schritten noch die Scheibe durchbohrt; endlich in der Dauer⸗ 
haftigkeit des Schloſſes. Wei den angeſtellten Verſuchen zeigte ſich, daß 
ein Konſole ſches Schloß nach zehntauſendmaligem Abdrücken keine andere 
Veränderung erlitten hatte, als daß der Gegenhammer etwas ſtumpf ge⸗ 
worden war, dem aber binnen wenigen Sekunden mittelſt einer Feile die 
vorige Brauchbarkeit wiedergegeben wurde. Dagegen war die Batterie des 
Steinſchloſſes nach einem tauſendmaligen Abdrücken verdorben, und es muß⸗ 


ten während dieſer Probe nicht weniger als dreißig neue Steine aufge: 
ſchraubt werden. Ein zweiter zu berückſichtigender Umſtand iſt die unde⸗ 
deutende Verunreinigung des Laufes durch das Schießen; denn da die Zünd⸗ 
löcher ſo beſchaffen ſind, daß ſich auch nicht der geringſte Theil der Ladung 
durch dieſelben Luft machen kann, ſo wirkt die Kugel mit ſolcher Kraft, 
daß keine Unreinigkeit im Laufe zurückbleibt. So wurden aus einem Kon⸗ 
fole’fhen Gewehre 600 Schüſſe auf die Scheibe gethan, ohne daß der Lauf 
auch nur Einmal geputzt worden wäre, und ſelbſt von den letzten hundert 
Schüſſen verfehlte keiner die Scheibe, und ein einziger Zünder verſagte 
gänzlich. Der Rückſtoß, ſelbſt der Karabiner, iſt ſo unbedeutend, daß ein 
Schütze binnen einer Viertelſtunde 150 Schuß aus verſchiedenen Konſole'⸗ 
ſchen Karabinern machte, ohne im Geſichte oder an der Achſel geſtoßen oder 
verletzt worden zu ſein, und unter dieſen waren 120 Treffer in der Scheibe 
ſichtbar, was bei der Schnelligkeit, mit welcher Schuß auf Schuß folgte, 
allerdings merkwürdig iſt. Ein weiterer Vortheil beſteht in dem geringen 
Einfluſſe der Witterung auf die Brauchbarkeit dieſer Waffe. So wurden 
für dreißig mit Steinſchlöſſern verſehene Gewehre 900 Patronen, und eben 
fo viele für dreißig Konſole ſche zum Verſchießen beſtimmt; vor der Probe 
aber die Gewehre einige Stunden lang dem größten Regen ausgeſetzt; die 
Konſole'ſchen gingen alle ohne Anſtand los, bei den andern blieben 340 
Patronen zurück. Eine andere bei ſtarkem Wind und Schnee⸗ 
geſtöber vorgenommene Probe fiel nicht weniger günſtig aus. Das Wetter 
war fo ſchlecht, daß die alten Gewehre bei jedem zweiten Schuſſe verſag—⸗ 
ten, während die Konſole'ſchen alle ohne Ausnahme losgingen. Eben fo 
wurden zwölf Gewehre mit Steinſchlöſſern und zwölf Konſole'ſche geladen, 
mehre Tage hindurch dem Einfluß einer ſehr ungünſtigen Witterung aus⸗ 
geſetzt; von den letzteren verſagte beim Verſuch nur Eines, von den erſte⸗ 
ren ging nur Eines los. 


En Die Zeitungen unſerer Stadt. 

So wenig in der geiſtigen Welt auch das Kleid den Mann macht, fo 
iſt es doch nur zu oft von großer Bedeutung und gewichtigem, allſeitigem 
„Einfluſſe. Unſere Zeitungen haben ein großes Format, eine ſtattliche Uni⸗ 
a angethan, und wir befinden uns ſomit in einem Geſchichtsabſchnitte 
unſers ſtädtiſchen Zeitungsweſens. Daher ſey es vergönnt, die Geſchichte 

deſſelben bis zu dem bedeutungsvollen 1. Oktober 1836 zu überblicken. 

Die Breslauer Zeitung lieferte bereits eine geſchichtliche Skizze des 
hieſigen Zeitungsweſens, und wir behalten es uns vor, dieſelbe gelegentlich 
auszuführen; hier ſoll blos die Geſchichte der privilegirten Zeitun⸗ 
gen gegeben werden, wie ſolche in einem vaterländiſchen Blatte ſchon ein⸗ 
mal zum Theil beſprochen worden iſt. — Der Buchhändler Gottfr. Jo⸗ 
niſch in Breslau gab ſeit dem Jahre 1656 unter Aufſicht des Oberamts 
die „wöchentlichen Poſtzeitungen“ heraus, und erhielt im Jahre 

1668 das erſte Zeitungs-Privilegium für Schleſien, um das Einbringen 

aller auswärtigen Zeitungen zu verhindern, da dem Kaiſer das Bedenken 

geſtellt wurde, daß durch das Einführen fremder Zeitungen dem Lande al⸗ 
lerlei Störungen, Zwiſtigkeiten und Schaden erwachſen könnte, weil dieſe 

Zeitungen oft Nachrichten enthielten, welche dem Landesherrn und den 

Ständen ſehr nachtheilig wären. So wurde nun höchſten Orts das Ein⸗ 

bringen aller auswärtigen Zeitungen unterſagt, der Nachdruck der privile⸗ 

girten Zeitung bei einer Strafe von zwanzig Mark löthigen Goldes verbo⸗ 
ten, und dieſelbe unter Zenſur des Oberamtes gegeben, mit der Verpflich⸗ 
tung, ſie in der unter katholiſcher Leitung befindlichen Druckerei drucken 
zu laſſen. Nach dem Tode des Joniſch druckte der Buchhändler Georg 

Seidel den „Ordinari Zeitungs⸗Courir“ von 1690 an. Seidel war 

vom Oberamt dem Kaiſer deshalb empfohlen worden, weil „ein guter und 

zuverläßiger Briefwechſel einem von fremden Mächten umgebenen Lande 

ſehr nützlich ſey, auch die allzu unbeſchränkte Freiheit, fremde Zeitungen 

zu verbreiten, ſchädliche Geſinnungen und Bewegungen des gemeinen Vol⸗ 
kes nach ſich ziehen könnte, wie bei gegenwärtigen Zeiten ver⸗ 
ſchiedentlich verſpürt worden.“ Der Kaiſer zog zwar Erkundigung 
ein, ob Seidel katholiſch ſey, und ob nicht der Katholik Daniel Schwerdt, 
der das Privilegium nachgeſucht, zu berückſichtigen wäre; allein Seidel er⸗ 
hielt das Privilegium, jedoch nur auf Ein Jahr, weil, wie es ausdrück⸗ 
lich in der im Jahre 1695 erneuerten Verlängerung deſſelben heißt: 8 
bedenklich ſey, Jemandem dieſes Privilegium auf Lebenszeit 
zu ertheilen.“ Obgleich ſeit dieſem Jahre keine weitere Verlängerung 
des Privilegiums erfolgte, ſo ſetzte Seidel doch Druck und Verlag ſeiner 
Zeitung ungeſtört fort. — Im Jahre 1702 hielt Joh. Georg Ca van, 
Juris practicus, mit dem Verſprechen, zur römiſchen Kirche überzutreten, 
um das Zeitungs⸗Privilegium an, und nachdem Cavan bei den Jeſuiten 
zur römiſchen Kirche übergetreten war, erhielt er, ungeachtet alles Pro⸗ 
teſtirens von Seidel, das Zeitungs-Privilegium. Allein als Karl XII. 
mit ſeinen Schweden nach Sachſen zog, ſchloß Cavan ſich den Schweden 
an, erklärte, daß er nie katholiſch geweſen ſey, gab Michaelis 1707 ſein 
Zeitungs-Privilegium auf, und zog mit den Schweden nach Pommern. 
Hierauf erhielt im Jahre 1708 Karl Leopold Bachler „ feiner vierund— 
zwanzigjährigen treuen Dienſte willen in publieis et cameralibus“ das 
Zeitungs⸗Privilegium auf fünf Jahre, und das Einbringen fremder Zei⸗ 
tungen wurde neuerdings ſtreng verboten. Das Privilegium wurde von 
5 zu 6 Jahren verlängert und beſtätiget, und zugleich auf ſeine „franzö⸗ 
ſiſchen, lateiniſchen und polniſchen Zeitungen“ ausgedehnt. Gegen das Jahr 
1725 war der Kandidat der Rechte Joh. Heinr. Schwartz bei dem Kai⸗ 
ſer um das Zeitungs⸗Privilegium eingekommen, und hatte vorgeſtellt, daß 
die ſchleſiſchen Zeitungen ſehr in Verfall gerathen wären, weil Bachler ein 
Unſtudirter ſey, dem die zum Zeitungsſchreiben erforderlichen Sprach⸗ und 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe fehlten, derſelbe auch die Koſten des Brief⸗ 
wechſels ſcheue, daher meiſtentheils fremde gedruckte und geſchriebene Zei⸗ 
tungen im Lande geleſen würden; er (Schwartz) hingegen hätte die nöthi⸗ 
gen Kenntniffe, hätte auch 3 Jahre unter Bachlers Namen die Einrich⸗ 
tung und Ueberſetzung der Zeitung mit vielem Beifall geleitet, und wäre 
auch bereit, wenn ihm das Zeitungsrecht auf Lebenszeit verliehen würde, 
nicht nur alle Koſten, der Poſt wegen, zu tragen, ſondern auch jährlich 
1200 Gulden an den kaiserlichen Schatz zu entrichten. Bachler dagegen 
wies nach, daß er in 17 Jahren 25000 Gulden, folglich im Durchſchnitt 
jährlich 1474 Gulden, dem Schatze erlegt habe. . 
ſich in ſeinem Gutachten nach Wien gegen Schwartz, als gegen „einen 
Ausländer, einen hier unbekannten und dem Augsburger Bekennt⸗ 


Das Oberamt erklärte 
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niß zugethanen Menſchen, von dem die richtige Abführung der 1200 
Gulden gar nicht zu hoffen ſey.“ Der Kaiſer erneuerte nun das Privile⸗ 
gium des Bachler, obgleich es ſich ergeben hatte, daß die angeblich dem 
Schatz erlegten 25000 Gulden nur bezahltes Poſtgeld waren. — Im J. 
1727 erbot ſich Bachler, wenn alle auswärtigen gedruckten und alle in⸗ 
ländiſchen geſchriebenen Zeitungen verboten würden, eine bedeutende 
Abgabe zu erlegen, allein es wurde dieſes Verbot nicht ausgeſprochen, da⸗ 
gegen ihm eine jährliche Abgabe von 800 Gulden auferlegt. Auf Für⸗ 
ſprache des Oberamts durfte er aber die Zeitung, die 1½ Bogen ſtark frü⸗ 
her 5 Kreuzer gekoſtet hatte, um einen Kreuzer im Preiſe erhöhen. Zu— 
letzt wurde ihm das Privilegium 1733 erneuert und zugleich für den Fall, 
daß Bachler ſterbe, auf feinen Schwiegerſohn, den Amts-Advokaten Ada- 
metz ausgedehnt. Im Jahre 1735 ſtarb Bachler und Adametz übernahm 
die Zeitung, welche 1738 auf kaiſerlichen Befehl unter Zenſur zweier 
Oberamtsrichter geſtellt wurde: „weil ſich ſeit einiger Zeit mehre Fehler in 
die ſchleſiſchen Zeitungen eingeſchlichen hätten, wie z. B. unter Breslau 
d. 3. Auguſt gemeldet worden wäre, daß vermöge kaiſerl. Verordnungen 
die Juden aus den kaiſerl. Erblanden weggeſchafft werden ſollten, da doch 
nur von den unprivilegirten die Rede geweſen ſey.“ — Adametz flüchtete, 
wie das preußiſche Heer auf Breslau anrückte, und der Buchhändler Jo⸗ 
hann Jakob Korn zu Breslau, der in feiner Druckerei die königl. preußi⸗ 
ſchen Plakate, Patente u. ſ. w. ſeit dem Einrücken der Preußen in Schle⸗ 
ſien gedruckt hatte, bewarb ſich um ein Privilegium privativum zur Her⸗ 
ausgabe einer Zeitung, das ihm vom 1. Jan. 1742 auf 20 Jahre, gegen 
eine jährliche Abgabe von 200 Thalern, nebſt der Berechtigung ertheilt 
wurde, vier öffentliche Bücher-Auktionen jährlich abzuhalten. Dieſes Pri⸗ 
vilegium wurde zeitweiſe verlängert und kam nach dem Tode Joh. Jakob 
Korns auf feinen Sohn Wilh. Gottl. Korn, der 1774 noch die aus⸗ 
ſchließende Befugniß erhielt, eine franzöſiſche politiſche Zeitung herauszu⸗ 
geben, die aber im erſten Quartal wegen Mangel an Theilnahme wieder 
aufhören mußte. Fn Folge einer Konkurrenz des Stadtbuchdruckers Barth 
wurde 1801 das Privilegium des Korn zwar erneuert, aber der jährliche 
Kanon auf 600 Thaler erhöht, bis mit Emanirung des Edikts über die 


Einführung der Gewerbefreiheit das ausſchließende Privilegium Korn's er- 


loſch, und damit der Kanon von 600 Thalern auch nicht weiter gezahlt 
werden durfte. — Karl Schall erhielt darauf im Jahre 1819 die Er⸗ 
laubniß zur Herausgabe einer Zeitung in Breslau, die ſowohl politiſche, 
als literariſche und artiſtiſche Artikel liefern dürfe, und begann unter Mit⸗ 
wirkung des Hiſtorikers Dr. Löbell (jetzt Profeſſor an der Univerfität zu 
Bonn) im Jahre 1820 ſeine „Neue Breslauer Zeitung.“ — Im 
Jahre 1813 war ſchon in der Kornſchen Offizin eine Breslauer Zei⸗ 
tung, unter Redaktion des franzöſiſchen Kommandanten Demaiſonneuf, 
vom 3. bis zum 28. Juni, Amal erſchienen, weil die „ſchleſiſche Zeitung 
mit dem preußiſch en Adler nicht der Fremdherrſchaft dienen wollte.“ Das 
letzte Stück dieſer Breslauer Zeitung ſchließt mit einem Dank an die fran⸗ 
zöſiſchen Sapeurs, welche ſich bei einem Feuer in der reußiſchen Straße 
ſehr thätig bewieſen hatten. Dieſe Dankſagung war unterſchrieben von: 
les propridtaires et habitans du premier quartier Reuss. — Schall 
erweiterte fein Inſtitut inſofern, als er ſtatt Zmaliger wöchentlicher Aus⸗ 
gabe der ſchleſiſchen Zeitung, die ſeinige Amal ansgab, und endlich den 
1. Januar 1828 die Zeitung, in Gemeinſchaft mit der ſchleſiſchen, taͤg⸗ 
lich erſcheinen ließ. Nach ſeinem Tode überkam der jetzige Redakteur die 
Konzeſſion der Breslauer Zeitung, den 1. April 1834. — Von mancher⸗ 
lei ſpäteren Umgeſtaltungen im innern wie im äußern Theile derſelben, 
wie ſie die Forderungen der Zeit und individuelle Anſichten immer mit ſich 
führen, ſind wohl die meiſten freundlichen Leſer des heutigen Blattes ſelbſt 
Zeugen geweſen. 3 
Theater. ’ 

Da ich ja für das kleine Format ſchon einige große Theaters Artikel 
geliefert habe, fo wird es mir wohl erlaubt fein, heute der Folio-Zeitung 
nur wenige Worte über die letzten Darſtellungen der Fräulein von Hagn 
zu referiren. Sie gab vorgeſtern in einer ſogenannten picee à tiroir: 
„Die Verrätherin“ von Holbein, folgende Charaktere: eine alte Frau, 
eine dame à la mode, eine Wiener Kellnerin, einen Berliner Kellner und 
eine Wachsfigur, die Leben erhält. Für eine Schauſpielerin hat vie Durch⸗ 
führung ſolcher Schubkaſten⸗Piecen gewiß manche Schwierigkeiten. Sie kann 
nicht immer ſo gewagt nüanciren, als der Schaufpieler, welchem auch ein 
reicheres Feld von hervorſtechenden Perſönlichkeiten zu Gebote ſteht. Fräu⸗ 
lein von Hagn wußte viel Lebendigkeit und unterhaltende Laune in das 
Spiel zu bringen, welches überdies ſelbſt Blöden ein Zeugniß ablegte, daß 
die Künſtlerin nach einem ſtereotypen Ausdrucke, aus ſich herauszugehen 
und daß ſie, fern aller Monotonie, auch die Menſchen in ihren 
äußern Eigenthümlichkeiten darzuſtellen vermöge. Wie fie mit dieſer 
Fertigkeit aber den Ausdruck der Seelenzuſtände zu verbinden 
weiß, davon gab die derbe, gutmüthige, ländliche Margarethe in den 


Ifflandſchen Hageſtolzen, welche jener Piece folgten, einen neuen Beweis. 


Margarethe iſt eines der kräftigſten idylliſchen Bilder, und darum bleibt 
es noch allenfalls in der Mode. Einſt wurde es auf allen Bühnen von 
allen beſſeren Schauſpielerinnen unaufhörlich als Paraderolle vorgekührt, 
und eine kleine Gelegenheits⸗Poſſe gedenkt ſogar der berühmten Margare⸗ 
then auf eine ergözliche Weiſe. Jetzt iſt es anders, nur vorzügliche Gäſte 
ſuchen ſie noch von Zeit zu Zeit hervor, und damit iſt uns ſicher gedient. 
Mit Fräulein von Hagn z. B. würde wohl ſelbſt * Hageſtolze 
unſerer Zeit zuweilen ein Geßnerſches Schäfergedicht leſen. — Heute pro⸗ 
duzirte ſich die geehrte Gäſtin in beiden Stücken als ſentimentale und 
Wiener Sängerin. Doch das überlaſſe ich dem Spern-Rezenſenten. — 


Nach der Vorſtellung wurde Fräulein von Hagn eine Nachtmuſik ge- 


+ 


bracht. a f 8 . 
Die Redaktion iſt mehrſeitig argcgenge ee ih der verehrlichen Thea⸗ 
ter⸗Direktion den Wunſch zu eröffnen, daß es ihr künftig gefallen möge, 
wenn das Haus, wie bei der Beneſiz⸗Vorſtellung der Fräulein von Hagn, 
überfüllt iſt, zur Bequemlichkeit des Publikums das Orcheſter räumen zu 
laſſen. i 1 ’ N 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Varth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


. 
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Beilage zu . 230 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 1. 


Topfgewächſe, und Anweiſung, auf die 
leichteſte Art ſchöne Champignons zu erzeu- 


Theater-Nachricht. 
Sonnabend den 1. Oktober: Zampa, oder: Die 


, Oper in 3 Akten, Muſik gen. Von Dr. Kaliſch. 8. Broſch. 
Sonntag den ten: Die Günſtlinge, Original⸗ 1836. 10 Sgr. 


Nicht allein jeder Blumiſt, ſondern auch jeder 
Gärtner wird hierin viel Neues und Nützliches 
finden. Ein allgemein berühmter Gärtner las das 
Manuſfkript, prüfte verſchiedene neue Angaben und 
gab dem Verfaſſer das beſte Lob. 


Neue Taſchenbücher auf 1837, 


zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 

Urania. 2 Rthlr. 7% Sgr. 
Gedenke Mein! 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Aurora. 1 Rthlr. 27 Sgr. 
v. Raumer hiſtoriſches Taſchenbuch. 

2 Rthlr. 77, Sgr. 
Siona 2 Kthlr. 7½ Sgr. 
Iduna. 1 Rthlr. 4 Sgr. 


Schauspiel in 5 Akten, von C. Birch⸗Pfeiffer. 
Catharina, Fräulein v. Hagn, als zehnte 
Gaſtrolle. 
e e 
Gewerbe- Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag 3. Oetbr. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. g 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 28. d. M. in Breslau geſchloſſene 
eheliche Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 


Alzenau den 30. Septbr. 1886. 
Moritz Materne. 


Sophie Materne, 
geb. Hartig. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 28. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau den 30. Septbr. 1836. 
Der Kaufmann J. G. Leſſenthin. 

Beate Louiſe Leſſenthin, 

geb. Lampe. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau geb. von Dalwig, 
von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich erge— 
benſt allen entfernten Verwandten und Freunden 
anzuzeigen. Berlin den 25. Septbr. 1836. 

von Pritzelwitz, 
Rittmeiſter im Garde⸗Küraſſier-Regiment. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 19. d. M. entſchlief zu Wien an den Fol: 
gen der Cholera, nach einem 14tägigen Kranken⸗ 
lager, unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter und 
Großmutter, Erneſtine Reichsgräfin von Gaſchin, 
geborne Gräfin von Strachwitz, in ihrem 48ſten 
Jahre, nach beinahe 25jähriger glücklicher Ehe. 

Wir zeigen dieſen unerſetzlichen Verluſt allen 
unſeren Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
an, und bitten unſeren tiefen Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren. 8 

Zyrowa den 26. Septbr. 1836. a 

Leopold Reichsgraf von Gaſchin als Gatte. 

Caroline von Stockmanns 

geb. Gräfin von Gaſchin, 

Amand Graf von Gaſchin, 

Lieutenant im Aten Uhlanen⸗ 
Regiment, 
Louiſe Gräfin von Gaſchin, 
Ferdinand Graf von Gaſchin, b 
Erdmann von Stockmanns, als Schwie⸗ 


und Komp. empfiehlt: recht ausgetrocknete 
Waſchſeife a Pfd. 43 Sgr., den 
Centner 152 Rthlr., 
weiße Kokus⸗Nußöl⸗Soda⸗Seiſe 
a Pfd. 54 Sgr., 
den Centner 18 Rthlr., 
wohlriechende dergl. in kleinen Stückchen à Pfd. 
10 Sgr., reine 8 Sgr., 1 5 
weiche Palmöl Seife 
zur feinſten Wäſche anzuwenden, 

a Pfd. 3Y, Sgr., den Centner 8 ½ Rthlr., 
feinſten weißen Schellack, 
à Pfund 32 Sgr., 
desgl. hellrothen engl. Flaſchen lack a Pfd. 4 Sgr., 

und ſtärkſten 5 


Chlor-Kalk, 


den Centner 10 Rthlr. inel. Faß. 


Franz Karuth, 


Eliſabethſtraße (vormals Tuchhausſtraße) Nr. 13. 


EN ET EEE TEE EN 

Im Verlage von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) iſt 
erſchienen und bei W. Gerloff in Oels, A. Terck 
5 und in allen Buchhandlungen zu 
aben: \ 


Das Preußiſche Jagdrecht 
aus dem allgemeinen Landrecht, den Forſt⸗ 
und Jagdordnungen der Provinzen, den Mi- 

niſterial- und Regierungs-Verordnungen 
ſyſtematiſch entwickelt 


als Kinder. 


gerſohn. e 4 
Eveline und Valeska von Stockmanns, und mit Abdrücken ber Provinzial⸗Jagd⸗Geſetze 
als Enkel. f begleitet von 
r er 86 an wohne ich am Markte C. W. Ha hn 
ohne ich am Markte > 
Vom 1. October 1836 an wohne ich Stadt Geriches⸗Rach. „ 


Ring) Nr. 19. Breslau, den 29. Sept. 1836. 
5 0 £ Wirth, Juſtiz⸗Rath. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau, 

Ming: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 58.) 

Bei J. Manz in Regensburg ift fo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 58.) zu haben: 5 

Die christliche Myſtik, 
von 
b J. Gt s. ü 
Ir Bd. gr. 8. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
m — 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. A der⸗ 
holz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu bekommen: . 

Ver mächtniß 
eines alten Gärtners 
an ſeine Kunſtgenoſſen, oder: die Kunſt, alles 


22 ½ Bogen. gr. 8. geh. Preis 1 Rthl. 15 Sg. 
Das Werk liefert die erſte wiſſenſchaftliche Be⸗ 
arbeitung einer in unſerer juriſtiſchen Literatur bis⸗ 
her ganz, vernachläſſtgten Materie. Die verſchie⸗ 
denartigen Beſtimmungen der Provinzial- Geſetze 
über das Jagdweſen und die Jagdkontraventionen, 
welche aus 3 — 400 ältern und neuern Verord⸗ 
nungen aller preußiſchen Landestheile nach 
ihrer noch praktiſchen Gültigkeit forgfältig ausge: 
wählt worden, find in ein Syſtem zuſammen⸗ 
geſtellt und mit den allgemeinen Lehren des Land: 
rechts überall in Verbindung geſetzt. — Der Ver⸗ 
faſſer handelt, nach einer Einleitung über den Urz 
ſprung und die Regalität des Jagdrechts und über 
die Jagdgeſetzgebung aller einzelnen Provinzen, im 
erſten Abſchnitte vom Jagdrechte überhaupt, 
deſſen Umfang, (jagdbare Thiere,) Eintheilung, 
Erwerbung, weiterer Uebertragung und Verluſt, 
von der Ausübung des Jagdrechts, der Legitima⸗ 
tion dabei und den verſchiedenen Jagdarten. Im 
zweiten und dritten Abſchnitte ſind die 
Jagdkontraventionen, zuerſt der Jagd⸗Berechtigten 
und dann der Nicht-Jagdberechtigten abgehandelt, 
erſtere in Rückſicht der Zeit 2 der Ausübung 
N Aa ihres Rechts (Schonzeiten überhaupt und bei den 
Ungeziefer von den Blumen in Töpfen und einzelnen Thieren Anwendung der Gewehre, Hun⸗ 
Gärten abzuhalten, neueſte Entdeckungen de und der verſchiedenen Jagd- und Fang⸗Arten, 


in der Kultur der beliebteſten Blumen und Pflichten gegen Nachbarn und Seldbefiger, Jagd⸗ 


Oktober 1836. 


folge u. ſ. w.), letztere mit der Abtheilung in ei⸗ 
gentliche Jagd-Frevel (durch Gewehre und Hunde, 
Ueberſchreitungen der Rechte des Thierfangs und 
der Selbſthülfe, durch unbefugtes Jagen, Vogel⸗ 
ſtellen, Eier-Ausnehmen und Wildprethandeln) 
und in Wild- Diebſtahl mit deſſen verſchiedenen 
Arten. Der vierte Abſchnitt betrifft die Jagd⸗ 
dienſte, Wolfsjagden und Wolfsprämien und im 
1 01 ſind die ſchwierigen Lehren vom Gerichts⸗ 

ande und Gerichtsverfahren in Jagdſachen vor den 
verſchiedenen Finanz-, Polizei- und Gerichtsbehör⸗ 
den erörtert worden. 

Dem Werke ſelbſt ſind die Beweisſtellen über 
die Behauptungen des Verfaſſers in korrekten Ab⸗ 


drücken der jagdrechtlichen Titel aller Provinzial: 


Forſtordnungen und aller ſonſt wichtigen Provin⸗ 
zial-Geſetze beigefügt, fo daß die zitirten Geſetz⸗ 
ſtellen ſogleich nachgeſehen werden können, ohne der 
in Weniger Händen befindlichen Sammlungen der 
Provinzialrechte zu bedürfen. Das beigefügte Re⸗ 
giſter erleichtert den Gebrauch. 


Das Holkzdiebſtahl-Geſetz 


vom 7ten Juni 1821 


Aus der chemiſchen Fabrik von J. A. Karuthſmit Kommentar, Ergänzungen und 
Beilagen. gi 
Handbuch für Forſtrichter, Forftbeamte 


und Waldeigenthümer. 
Von C. W. Hahn, 
Stadt: Gerihts-Nath. 
Zweite, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
gr. 8. geh. 20 Sgr. 
Die neueſte Geſetzgebung hat durch viele, direkte 
und indirekte Vorſchriften über die Beſtrafung des 


Holzdiebſtahls reichhaltigen Stoff zu der jetzigen 
Umarbeitung dieſer Schrift geliefert. 


Der Kom⸗ 
mentar hat dadurch bedeutende Zuſätze und Ver⸗ 
änderungen erfahren, die Beilagen ſind durch die 


doppelte Anzahl der Regierungs-Publikanda, be⸗ 


ſonders über die Strafarbeiten, in Folge der Ka⸗ 
binetsordre vom 28. April 1824, durch neue Be⸗ 
ſtimmungen über Diäten, Reiſekoſten und forſt⸗ 
richterliche Remuneration und durch die letzten Konz 
ventionen mit den Nachbarſtaaten vermehrt worden. 

Bei F. H. Morin in Stettin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in G. P. Aderholz Buch⸗ 
handlung in Breslau (Ring- und Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein 
für geſellige Kreiſe. 


Eine Auswahl der beſten Tiſch- und Trink⸗, 


Wein⸗ und Punſch⸗, Kriegs- und Soldaten, Va⸗ 
terlands-, Liebes⸗ und Freundſchafts⸗Lieder; nebſt 
einem Anhange, enthaltend: 
Der Taback. Der Magen. Zauberfeſt beim Ba⸗ 
ron v. K. Y. 3. Bekanntmachung. Merkwür⸗ 
dige Grabſchrift. Herzerhebende Betrachtungen ei⸗ 
nes Doktors der Weltweisheit, bei dem ſchmerzli⸗ 
chen Anblicke eines leeren Glaſes. Die Kunſt mit 
Kaffeeſchweſtern umzugehen. Der poſſirliche Ueber⸗ 
gang. Ehe⸗Whiſt und Liebe⸗Boſton. Die Kenn⸗ 
zeichen der Ehe. Berliniſch. Das Konzert zu 
Groß⸗Schöppenſtädt. Der Pommerſche 
Grenadier. 
Herausgegeben von, 
einem Verein luſtiger Freunde. 
Geh. Preis 10 Sgr. 
Für Leihanſtalten und Auktions⸗ 

Kommiſſarien. A 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Rings und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
ſind zu haben: 

Handbüchlein 
der Geſetze und Verordnungen in Betreff 


Pi der 
Pfand: und Leihanſtalten 
in den Königl. rein, Staaten. 
ür Pfandverleiher und Verpfänder, ; 
ba Füllen Raths Wee Asa 
Preis 10 Sgr. 


Re al ement 
; ür die f 
Auktions⸗Kommiſſarien 


der Königl. Preuß. Staaten. 
Preis 10 Sgr. 


185. 


EN } 


3366 


Grosses Musikalien - Leih - Institut 
von CARL CRANZ, 


in Breslau (Ohlauerstrasse). 


. Hierdurch “erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich im Laufe dieses Sommers bemüht war, mein Institut noch bedeu- 
tend zu erweitern, und durch Hinzufügung aller neuen Erzeugnisse, woran die letzte Zeit ungewöhnlich reich war, zu der aus- 


über 32,000 in Pappe eingebundener Werke 


zu steigern. — Auf keine Weise. glaubte ich meinen aufrichtigen Dank für die aufmunternde Theilnahme des resp. Publikums besser 


serordentlichen Höhe von 


an den Tag legen zu können, als dass ich das Möglichste, was bis heut in der Wirklichkeit und nicht blos 
schehen konnte, zur Vervollständigung, Verdopplung und Vermehrung beitrug, 


bequemlichkeit für alle meine resp. Abonnenten abzuhelfen. 
Meine übersichtlich und für Jedermann verständlich geordneten Cataloge umfassen vollständig das ganze Gebiet der Musik 
und fehlt Nichts für jedes einzelne Instrument, was irgend würdig, in die Hände des Künstlers und Dilettanten zu kommen. . 
Bei der herannahenden Jahreszeit, wo Musik wieder zu der angenehmsten Unterhaltung gehört, erlaube ich mir daher mein 


Institut der geschätzten Theilnahme des hiesigen und auswärtigen resp. Publikums unter den bekannten und 
Breslau, im September 1836. 


Bedingungen bestens zu empfehlen. 


Carl 


mit Worten dafür ge⸗ 


um auf diese Weise allem Mangelhaften und jeder Un- 


unverändert gebliebenen 


Cranz. 


Bedingungen für die Theilnahme. 


1) Jeder Theilnehmer erhält bei einem gewöhnlichen Abonnement zwei in Pappe gebundene Werke des Instituts, welche einzeln 


oder vereint, oft oder selten, ganz nach Belieben der resp. Abonnenten um 


Mappe oder in starkem Papier gebracht und geholt werden müssen. 
2) Jeder Tneilnehmer hat die Güte, sich aus meinen gedruckten Catalogen einige, wenigstens zwölf Nummern (Auswärtige nach 
Verhältniss) zu verzeichnen, und er möge selbst umtauschen, oder wechseln lassen, ein solches Verzeichniss zur Hand zu 


haben, weil nur dadurch die Versicherung erhalten werden kann, Das zu bekommen, was gewünscht wird. 
ses unterlässt, hat zu befürchten, etwas Anderes, vielleicht Unpassendes zu erhalten. 
* 3) Die Zahlung des Leihbetrages geschieht pränumeran do, und zwar 
für ein jährliches Abonnement 6 Thaler, 
für ein halbjährliches Abonnement 4 Thaler, 
und es geht die Verpflichtung, Zahlung zu leisten, so lange fort, als sich Werke in den 


‘> 4) Wer jährlich 12 Thaler 


pränumerando bezahlt, 


gewechselt werden können, aber durchaus in einer 


Nur wer Die- 


für ein vierteljährliches Abbonnement 2 Thaler, 
für eln monatliches Abonnement 1 Thaler, 


Händen der resp. Theilnehmer befinden; 


geniesst dafür die Benutzung dieses Instituts, 


ganz in der Art, wie unter Nr. 1. bemerkt, erhält aber noch ausserdem im Laufe des Jahres aus meiner 
von diesem Geschäfte ganz getrennten Musik - Handlung für 10 Rthlr. neue Musikalien, so dass den resp. 
Theiläehmern auf diese Weise das Leihen der Musikalien während eines Jahres nur 2 Rthlr. kostet, da ich 
ihnen von den gezahlten 12 Rthlrn. gleich oder nach Belieben im Laufe des Jahres für 10 Rthlr. an Musi- 


kalien vergüte. — Wem es wünschenswerther erscheinen sollte, 
Abonnement dieser Art, wo 6 Rthlr. gezahlt und für 5 Rthlr. neue 


gestatte ich auch gern ein halbjährliches 
Musikalien geliefert werden. 


6) Bei Beschädigung von Werken muss ich mir den im Catalog angeführten Preis dafür erbitten. 
6) Auswärtige tragen die Porto-Kosten, erhalten aber nach Verschiedenheit der ee eine- e Ahrahl: Werke, dis c 
falls oft oder selten, getrennt oder vereint umgewechselt werden können. 


Breslau, im September 1836. 


v 


Taſchenbücher und Kalender auf das Jahr 
5 


837. 
Bei C. Weinhold, 
Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung 
in Breslau, Albrechts-Straße Nr. 53, 
find alle für das Jahr 1837 erſcheinenden Ta⸗ 
ſchenbücher und Kalender, ſo wie überhaupt 
alle in öffentlichen Blättern oder durch beſondere 
Anzeigen empfohlene Gegenſtände des Buch⸗ 
Muſikalien⸗ und Kunſthandels gleichzeitig 
und zu den feſtgeſetzten Preiſen zu haben. Vor⸗ 
läufig ſind angekommen: . 
Cornelia. Gedenke mein. Penelope. Ta⸗ 
ſchenbuch der Liebe und Freundſchaft. 
Urania ꝛc. 
Bote für Schleſien, 
Volkskalender auf das Jahr 1837, 


ungeb. 10 Sgr., geheftet 11 Sgr., mit Papier 


durchſchoſſen 12 Sgr. 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich angelegentlichſt: 


C. Weinhold. 


Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtr. 
in der goldenen Granate Nr. 37, iſt zu haben: 
Centifolium stultorum in Quarto, oder 100 
ausbündige Narren in Folio, mit 100 Karten von 
Weigel. Wien und Nrb. Prgbd. 2 Rtlr. Schau: 
bühne des menſchl. Todes, in 3 Thln. Todten⸗ 
tanz x. mit 117 Ketn. v. J. Weichard. 4. Lay⸗ 
bach 682 Hlbprg. 2% Rtlr. Aegidius Sad- 
ler. theatrum morum m. 140 K., Prgbd. 2 
Rtlr. Th. Körners ſämmtl. Werke in 1 Bde. 
Brl. 835, in ſchönem Hlbfrzbd. 3 Rthlr. J. P. 
Reichard, Samaml. ſeltener Schriften und Bei⸗ 
träge z. Hiſtorie des Frankenlandes, 5 Thle. 1760⸗64. 
Hlbfrz. 2 Rtir. Rühle von Lilienftern, Wand: 
karten der öſtl. und weſtl. Halbkugel, auf Leinwand 
an Stangen, 7 Rtlr. Eine Sammlung von 
Konchylien und Verſteinerungen, 8 Rthlr. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiede⸗ 


brücke Nro. 37.: Dekonomifc = technolog. Haus: 


u. Kunſtbuch von Poppo und Hochheimer, 4 Bde. 


1820 ſtatt 8 Rthlr. f. 2 Rthlr. Sicklers Oran⸗ 


Carl 
Kunst - und 


geriegärtner, mit illum. Kupf., L. 2%, Rthlr. f. 
25 Sgr. Karſtens Eiſenhüttenkunde 1816, 2 Bde. 
L. 6 Rthlr. f. 1 Rthlr. Schraders Agraria 1828 
f. 1 Rthlr. Riem, ökon. Modelligagazin f. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die am 15ten d. M. im Brieger Arbeitshauſe 
und am 19ten d. M. im Korrektionshauſe zu 
Schweidnitz ſtattgefundenen Verdingungen der pro 
1837 den Sträflingen im Arbeitshauſe zu Brieg 
und im Korrektions⸗Hauſe zu Schweidnitz zu 
verabreichenden Speiſen incluſ. Brot und Salz, 
haben den beabſichtigten Erfolg nicht gehabt. Es 
wird daher ein anderweitiger Termin hier in 
Breslau im Regierungs⸗Geſchäftslokale, und zwar 
am 10. Oktober d. J. Nachmittags 3 Uhr abgehal⸗ 
ten werden. Kautionsfähige Unternehmer werden 
zu dieſem Lizitations⸗Termine eingeladen, in wel⸗ 
chem fie ihre Gebote pro Portion, incl. Brot 
und Salz, abgeben können. f 

Auch werden in dieſem Termine die Liefer⸗ 
ungen an Rübs⸗- und Leccer⸗Oel circa 70 Etr., 
Seife 15 Ctr. und Brennhölzer 233 Klftrn. für 
beide Anſtalten beſonders verdungen werden. 

Die Bedingungen können bei der Direktion 
des Korrektionshauſes und auch bei der Direktion 
des Arbeitshauſes und in unſerer Polizei = Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. x 

Breslau, den 23. September 1836. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Proklama. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
landesgerichts werden auf den Antrag des Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Raths a. D., Friedrich von Sohn: 
ſton, alle Prätendenten, welche an diejenigen 
1980 Rthlr. Kurant nebſt 4½ pCt. Zinſen, die 
aus dem angeblich vom jetzigen Nießbraucher des 
Kapitals, dem Kriegs- und Domainen⸗Rath a. D. 
Friedrich von Johnſton verlornen und von ihm 


auch ausgeſtellten notariellen Schuld und Verpfän⸗ 


dungs⸗Inſtrumente, d. d. Glogau den 9. Januar 
1800, sub rubr. III. Nr. 6. des Hypothekenbuchs 
von dem im Fürſtenthum Liegnitz und deſſen Lübe⸗ 
ner Kreiſe belegenen Erbgute Ziebendorf, zur Zeit 


Or a n 2, 


Musikalienhändler. 


auf Grund mehrerer Ceſſionen und der letztwilligen 
Dispoſitionen, der Majorin von Wechmar, geb. 
v. Johnſton, für deren Bruder, den Kriegs- und 
Domainen⸗ Rath Friedrich von Johnſton, unter 
fideikommiſſariſcher Subſtitution ſeiner Ehefrau, 
ſeines Sohnes, des Regierungsraths Otto Wilhelm 
Sebaſtian von Johnſton, deſſen Kinder und 
endlich der unverheiratheten Töchter der Brüder 
der Erblaſſerin ex decreto vom 7. März 1800 
eingetragen ſtehen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand = oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche in dem zu deren Angaben angeſetzten 
peremtoriſchen Termine, den 


14. November e. 


Vormittags 11 Uhr vor dem ernannten Kommiſſa⸗ 
rio, Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Schober J. 
auf hieſigem Ober⸗Landesgericht entweder in Perſon 
oder durch genugſam informirte und legitimirte 
Mandatarien, wozu ihnen auf den Fall der Unbe⸗ 
kanntſchaft unter den hieſigen. Juſtizkommiſſarien, 
der Oberlandesgerichts- Rath Michaelis und Su 
ſtizkommiſſarius Neumann vorgeſchlagen werden, 
ad protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, 
ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. Sollte 
ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der 
etwanigen Intereſſenten melden, dann werden die⸗ 
ſelben mit ihren Anſprüchen präkludirt und es wird 
ihnen damit ein immerwährendes Sei chweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gegangene Inſtrument für 
amortiſirt erklärt und in dem Hypothekenbuche bei 
dem verhafteten Gute auf Anſuchen des Extrahenten, 
wirklich gelöſcht werden. 8 
Glogau, den 8. Juli 1836. a 
Erſter Senat des 28 Oberlandes⸗Gerichts von 
Nieder-Schleſien und der Lauſitz. Bo 


Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandverleiher A. Schuppe aus 
den Jahren 1829 bis ultimo September 1835 
verſezten, und ſeit dieſer Zeit verfallenen, aus männ⸗ 
lichen und weiblichen Kleidungsſtücken, Wäſche, 
ſilbernen Uhren und Löffeln, und dergleichen mehr 


beftehenden Pfänder, ſollen durch den Auktions⸗ 
Kommiſſarius Herrn Mannig in dem auf 

den 4. November e. Vormittags 9 Uhr 
in der Behauſung des Pfandverleihers A. Schuppe 
(Kloſterſtraße Nr. 85) angeſetzten Termine gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. Kauf⸗ 
luſtige und Zahlungsfähige werden daher zu die⸗ 
ſem Termine hiermit eingeladen. Zugleich werden 
die Pfandſchuldner aufgefordert, ihre Pfänder noch 
vor dem obigen Termine einzulöfen, oder wenn 
ſie gegen die vorgezeigte Pfandſchuld gegründete 
Einwendungen haben ſollten, ſolche ebenfalls noch 
vor dem Termine dem unterzeichneten Königl. 
Stadtgericht anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Ver⸗ 
kauf der Pfänder vorgeſchritten, der Pfandverleiher 
x. Schuppe nach Abzug der Koſten aus der Löſung 
befriedigt, und der etwanige Ueberſchuß, wenn 
ſich die Pfandſchuldner dazu nicht melden follten, 
der Armen⸗Kaſſe überwieſen werden wird. 

Breslau den 23. Auguſt 1836. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


„ FR re RE nn 
Vermiethung der ſtädtiſchen neuen Eis: 
gruben. 

Zur dreijährigen Vermiethung der ſtädtiſchen 
neu erbauten Eisgruben auf der Burgbaſtion ſteht 
Dienſtag den 4. Oktober dieſes Jahres, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, ein Bietungstermin an, in 
welchem ſich Miethsluſtige auf dem rathhäuslichen 
Fürften - Saale einzufinden haben. Die Vermie⸗ 
thungs> Bedingungen können in der Rathsdiener⸗ 
ſtube täglich eingeſehen werden. a 

Breslau, den 23. September 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 

verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Nachdem über das Vermögen des vormaligen 

Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrators und Dez 
poſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Martin Seyfried zu 
Ober⸗Glogau, der Concurs eröffnet und die Zeit der 
Eröffnung deſſelben nach der Beſtimmung des Reſo⸗ 
luts Eines Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Groß⸗ 
Glogau auf die Mittagsſtunde des 22. Juli 1836 
feſtgeſetzt worden iſt, ſo werden hievon ſämmtliche 
unbekannte Gläubiger des ꝛc. Seyfried mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß der unterzeichnete, 
buch das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſkript vom 29. No: 
vember 1833 ernannte Richter zur Anmeldung ihrer 
Forderungen einen Termin auf den 2. Januar 1837, 
von früh um 8 Uhr an, in feinem Amtslokale hie: 
ſelbſt anberaumt hat, in welchem dieſe Gläubiger ihre 
Forderungen gebührend anmelden und deren Richtig⸗ 
keit nachweiſen mögen. Diejenigen Gläubiger je⸗ 
doch, welche in dieſem Termine weder perſönlich noch 
durch einen legitimen Bevollmächtigten, wozu ihnen 
der Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Raiſer hieſelbſt vor: 
geſchlagen wird, erſcheinen, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die oben gedachte Maſſe präcludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Neuſtadt, den 12. September 1836. 
Der Kriminal- Richter Walter. 


Auktion. 
tober c. Vormittags 9 Uhr ſollen 
ſcheſtraße, circa 70 Centner Ei⸗ 
1 Kiſte mit eiſernen Ket⸗ 
ten, 4 Fäßer mit verſchiedenen Nägeln, 42 Stück 
rohes Garn, 1 Brückenwaage, 1 eiſerne Geldkaſſe 
un verſchiedene Handlungs⸗Utenſilien, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 29. Sept. 1886. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


KUN - Anzeige. 
Von Sonntag den 2. 15 1 16. d. M. 
werde ich (im Hotel de Pologne) im Gebiete 
der natürlichen Magie und der bekuſtigenden Phyſik 


große Vorſtellungen in 2 Abtheilungen zu geben 
die Ehre haben. 
Karl von Mekold. 
Roßhaare, 


gereinigte und geſottene, werden äußerſt wohlfeil 
verkauft: in der Roßhaar⸗ Niederlage, Antonien⸗ 


Am 5ten Ok 
in Nr. 37 Reu 
fen, 2 Süßer Pottaſche, 


Straße im weißen Roß Nr. 9 eine Treppe hoch, 


bei M. Manaſſe. 

— T—L— — —— 
„Ein Komptoir⸗Pult für 2 Perſonen, in gutem 
Juſtande, iſt ſehr billig zu verkaufen, Reuſche⸗ 
Straße in den 3 Thürmen Parterre. 


x 
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Baierſches Bier. 


Diutcch den bedeutenden Beifall, deſſen ſich das 
ächt baierſche Bier dei dem hieſigen Publikum zu 
erfreuen hat, iſt mancher der denkenden Brauer 
veranlaßt worden, hier am Orte ſelbſt einen gleich 
kräftigen und nahrhaften Gerſtentrank zu pro⸗ 
duziren. Die Reſultate dieſer Verſuche können, 
wenn mit Umſicht und Sachkenntniß dabei ver⸗ 
fahren wird, für das Geſammtpublikum nur gün⸗ 
ſtig ſeyn, da die Möglichkeit, auch außerhalb 
Baiern ein gutes und haltbares Bier zu brauen, 
dargethan iſt, und es nur darauf ankommt, die Er⸗ 


warten. 

Durch die in Breslau für baierſches Bier ent⸗ 
ſtandene Vorliebe wurde ich bei meiner Durchreiſe 
hieſelbſt im Spätherbſt vorigen Jahres veranlaßt, 


eine Brauerei anzulegen, und den Verſuch zu ma⸗ 
chen, das baierſche Bier hier am Orte ſelbſt zu 
brauen, indem mich meine Erfahrungen, welche 
ich in Baiern in meiner Heimath in dieſem Ge: 
ſchäftszweige geſammelt habe und mein Eifer für 
die Sache den beſten Erfolg hoffen ließen. 

Es iſt gewiß für jeden Geſchäftstreibenden 
ſchwierig, ein neues Etabliſſement in einem frem⸗ 
den, ihm unbekannten Lande zu unternehmen, und 
es wird Jeder ſehr viel Mühe haben, ſich in ſeine 
neue Lage zu finden, um einen nur einigermaßen 
günſtigen Erfolg zu erzielen, und jeder Sachken⸗ 
ner wird zugeben müſſen, daß dieſe Schwierigkei⸗ 
ten bei einem Geſchäft, wie das von mir unter⸗ 
nommene ſich unendlich ſteigern, und leider habe 
ich in dieſer Beziehung die unangenehmſten Er⸗ 
fahrungen machen müſſen. Unbekannt mit allen 
auf mein Geſchäft ſich beziehenden Lokalverhältniſſen, 
hatte ich das Unglück, daß mir der größte Theil 
meines Lagerbiers zu Grunde ging, und ich war 
nun gezwungen, im Sommer von Neuem zu brauen, 
einer Jahreszeit, die bekanntlich nur ungünſtige Re⸗ 
ſultate zur Folge läßt, wie auch Herr Freiherr 
von Lüttwitz, vermöge gemachter Erfahrungen, in 
ſeiner Anzeige, Lokalblatt Nr. 117 ſo richtig als 
wahr dargethan hat. Nun aber die Herbſtzeit an⸗ 
gerückt, und mit ihr die kühleren Nächte einge: 
treten ſind und ich im Beſitz Deſſen bin, was mir 
bisher zum Brauen des baierſchen Biers durchaus 
fehlte, iſt es mir möglich geworden, meinen ver⸗ 
ehrlichen Gäſten ein gutes Glas baierſches Bier 
offeriren zu können, und werde ich Sonntag den 
2. October vom erſten guten Gebräue anfan⸗ 
gen, und wie bisher zu dem Preiſe von 
1% Silbergr. pro Glas oder 3 Silbergr. 

das ganze Quart 
vom Faſſe ausſchenken. Zugleich bemerke ich, daß 
ich daſſelbe Bier in abgezogenen Flaſchen gegen 
Austauſch der leeren, 3 Sgr. pro Flaſche zum 
Vortheil der Bierholenden bereit halte. 

Ich lade nun ein geehrtes Publikum ergebenſt 
ein, ſich davon bei mir zu überzeugen, werde für 
ſchnelle und gute Bedienung ſorgen, und danke 
noch insbeſondere denjenigen meiner verehrlichen 
Gäſte, die zu der Zeit, als mein Bier nicht er⸗ 
wünſcht gut war, doch ihre Beſuche bei mir fort⸗ 
ſetzten und mich zur Beharrlichkeit in meinem 
ſchwierigen Unternehmen aufmunterten. Noch er: 
laube ich mir zu bemerken, daß ich das Obenan⸗ 
geführte nicht als Beſchönigung für mich hier er⸗ 
wähne, ſondern dies bloß als Entſchuldigung gelten 
ſoll, wenn bisher ſo mancher meiner werthen Gäſte 
nicht zufrieden geſtellt wurde. Zugleich will ich 
damit die Meinung Vieler widerlegen, welche glau⸗ 
ben, daß ich meine Biere aus Kartoffeln braue, 
was grundfalſch iſt. Wie ſehr ich es mir habe 
angelegen ſeyn laſſen, ein freundliches Lokal herz 
zuſtellen, für das Vergnügen der mich Beſuchen⸗ 
den Sorge zu tragen und wie weit es mir in der 
beſchränkten Zeit, in der die kühle Witterung ein⸗ 
getreten, gelungen iſt, mein Bier dem Geſchmaͤck 
des ächt baierſchen nahe zu bringen, überlaſſe ich 
dem günſtigen Urtheil meiner verehrlichen Gäſte. 

Guſtav Krieg, 
aus Augsburg in Baiern. 
Nicolaiſtraße Nr. 8., in den drei Eichen. 


Eine anſtändige Wittwe, in den beſten Jah⸗ 
ren, ſucht, um das Ihrige nicht ganz aufzuzehren, 
ein Unterkommen als Wirthſchafterin, wobei ſie 
auch erforderlichen Falls die Erziehung von Kin⸗ 
dern oder den Betrieb eines Verkaufsgeſchäftes über⸗ 
nimmt; ſie ſieht weniger auf hohen Gehalt als 
anſtändige Behandlung. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Agent Stock, Neumarkt Nr. 29. 


Baſt⸗Matten, 
ganz neue, ächte ruſſiſche, werden ſehr wohlfeil 
verkauft, bei M. Manaſſe, Antonien⸗Straße 
im weißen Roß Nr. 9, eine Treppe hoch. 


forderniſſe eines guten Lagerbiers zu beſchaffen und 
die für das Brauen deſſelben günſtige Zeit abzu⸗ 
1 


Sprach- Unterricht. 


Diejenigen Herren, welche Abends an 
französischen Conversations Stunden Theil 
nehmen, oder einzeln und privatim Unter- 
richt in der französischen oder italienischen 
Sprache bei mir zu haben wünschen, belie- 
ben sich täglich zwischen 1 und 2 Uhr bei 
mir zu melden. Die vou mir herausgegebe- 
nen Werke: „Französische Vorübungen; — 
Französische Sprechübungen; — Französi- 
sches Lesebuch; — Cours de Langue; — 
Italienische prosaische Chrestomathie; — 
Italienische Anthologie, u. s. W.“, — welche 
zum Theil bei meinen Vorlesungen an der 
Universität angewendet werden, dienen auch 
hierbei zum Gebrauch, ö 

| Thiemann, 
Schmiedebrücke in der Weintraube. 


Die neuen patentirten Zünd⸗ 
nadelgewehre, i 
von Dreyſſe und Collenbuſch in 
Sömmerda: 


deren höchſt gelungene Vollkommenheit vor andern 
bisher bekannten Gewehrarten anerkannt, und uns 
auch bereits durch hieſige Sachkenner anempfohlen 
iſt, haben wir ſo eben empfangen und die Haupt⸗ 
Niederlage für Schleſien übernommen. 

Ebenſo erhielten wir die zu dieſen Gewehren 
gehörenden Patronen, die nicht mehr als jeder ge⸗ 
wöhnliche Schuß koſten, und wovon wir jeder Zeit 
ein großes Lager vorräthig haben werden. 

Wir empfehlen dieſe Gewehre zur geneigten 
Beachtung. 


Gebrüder Bauer, 
Spiegel- und Meubles-Fabrik, 
Porzellain-, Glas, Galanterie u. Kurz: 

: MWairen = Handlung, 
Ring Nr. 2. 4 


Zur gütigen Beachtung 
empfiehlt ſich 
das Möbel- und Spiegel⸗Magazin 
von 
Bauer & Komp. 
FNaſchmarkt Nr. 49, im Haufe des Kaufmanns 
Herrn S. Prager jun. 
Nachricht für die Herren 
Seifenſieder. 

Die Poſamentir-Waaren-Fabrik des Heinr. 
Zeiſig, Ring Nr. 35 in Breslau, empfiehlt ſich 
mit Cylinder Hohl⸗Dochten, und zwar zu ber Lich⸗ 
ten a Schock für 6 ½¼ Sgr., zu 8er für 5 ½ Sgr. 
und von gebleichtem Garn das Schock ½ Sgr. 
höher im Preiſe. 


Anzeige. 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich die Ein⸗ 
richtung engliſcher Gärten hier und in der Umge⸗ 
gend übernehme, mich deshalb zur geſchmackvoll⸗ 
ſten und billigſten Ausführung den reſpekt. Gar⸗ 
tenfreunden ganz ergebenſt empfehle. Gleichzeitig 
offerire ich Pfirſichbäumchen à Stück 12 Sgr., 
Roſenbäumchen das Stück 10—15 Sgr., zur ge⸗ 
neigten Beachtung. n 


Guſtav Monhaupt, 
Kunſtgärtner zu Neumarkt. 


Roßhaare⸗Verkauf, 
beſte reine, vom Halbſchweife geſottene und ge⸗ 
ſponnene, eben fo rohe Roßhaare, find fortwaͤh⸗ 
rend zu billigen Preiſen zu haben: Goldne Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 18, bei Salomon Ginsberg. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt: im Litho⸗ 
graphiſchen Inſtitut von f 5 

C. G. Gottſchling, 
Albrechts-Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Fertige Herren- und Damen⸗ 


Hemden, 
von weißer, ſo wie auch von geklärter und unge⸗ 
klärter Creas-Leinwand, empfiehlt: 


Carl Fuchs, 
am Eiſenkram Nr. 27. 
Seegras, 


friſches, und beſtens gereinigtes, empfing und ver: 


kauft billigſt: 


je Karl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Ein modernes birknes hellpolirtes Sopha, gut 
gepolſtert, iſt für 6 Rthlr. 25 Sgr. zu Wa 
fen: Hummerei Nr. 48. im erſten Stock. 


Ai 


offerirt billigſt: 


Den reſp. Mitgliedern des geſelligen Son n⸗ 
tags-Vereins bei Kappeller, Lehmdamm Nro 17., 
wird hiermit ergebenſt angezeigt, daß das erſte 
Kränzchen mit dem 2. Oktober ſeinen Anfang 
nimmt. Die Vorſteher. 

Bei bevorſtehendem Quartier-Wechſel empfehle 
ich mich mit ſehr billiger Anfertigung von Em⸗ 
pfehlungs- und Adreß-Karten. 

Leopold Freund, Eliſabethſtr. Nr. 9. 

Sonntag große Kunft = Vorftellung mit Feuer⸗ 
werk im Prinz von Preußen. 
- In Grafenort nächſt Glatz 
iſt ein ſehr freundliches und bequemes Logis 
von ziemlichem Umfange zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt daſelbſt: 

Faber, Nentmeijter, 

Büttnerſtraße Nr. 28. werden alte Ofen ge⸗ 

kauft. 


Fußteppichzeuge und Wachslein⸗ 
wand ⸗Fußtapeten 


empfiehlt in größter Auswahl 


G. B. Strenz. 


Ring No. 24. neben der frühern Acciſe. 


Die Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 


Handlung des S. Schwabach, 


SOhlauer⸗Straße Nr. 2, 
empfing durch direkte Beziehung eine bedeutende 
Auswahl 
der modernſten Mäntelzeuge, 
in verſchiedenen Stoffen; ferner: 
Umſchlagetücher in feiner Wolle, 
ſo wie die 
breiteſten Seiden⸗ und Halbſeiden⸗ 
Zeuge, 
in den neueſten Deſſeins und Couleuren, und 
empfiehlt ſolche unter Verſicherung der allerbillig⸗ 
ſten Preiſe. n 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein junger, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Oekonom, der bereits ſeiner Militärpflicht 
genügt hat, ſucht eine Anſtellung als Wirthſchafts⸗ 
Beamter. Näheres erfährt man Nikolaiſtraße 
Nr. 7 zwei Treppen hoch. 

Ganz vorzüglich ſchöne neue holländiſche 
Voll⸗Heeringe, 
das Stück zu 2 Sgr., das Fäßchen von 12 Stück 
incl. Fäßchen 25 Sgr.; desgleichen neue engliſche 
Heeringe, das Stück zu 1 Sgr., das Fäßchen von 
12 Stück incl. Fäßchen 12 ½ Sgr., in getzeilten 
Gebinden bedeutend billiger, empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe Nr. 51. 


Ganz alten i ; 
Rollen: Barinad 


Carl Wyſianowski, 


im Rautenkranz. 


Ein Waagebalken und Schaalen. 

Ein richtig ziehender geſchmiedeter Waagebal⸗ 
ken und gute Schaalen, worauf man 5 — 6 Etr. 
auf jeder Schaale wiegen kann, iſt für 16 Rtlr. 
zu haben bei M. Rawitſcher, Antonien-Straße 


Nr. 36. 5 
5 Fenſter⸗ Vor ſehel 


empfing ich in ganz geſchmackvollen neuen Mu⸗ 
ſtern, und iſt mein Lager in dieſem Artikel aufs 
vollſtändigſte, von den allerbeliebteſten Sorten an 
bis zu den eleganteſten, beſtens ſortirt. Ich em⸗ 
pfehle dieſen Gegenſtand als eine für die jetzige 
ahreszeit fo. angenehme und nützliche Fenſter⸗ 
Verzierung. 5 5 
Heinrich Loewe, 
im goldnen Frieden, großer Ring 
(Naſchmarkt⸗Seite.) 
„Sehr billige Poſtpapiere 
von ſchönſter Qualität empfiehlt: 
C. G. Gottſchling, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


1 Get rei die 


1 Rtlr. 10 Sgr. 6 
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Von Mahagoni⸗Holz 
und Zuckerkiſten⸗Planken 
erhielt neue Zufuhren: 
Li. S. Cohn jun., Blücherplatz Nr. 19. 
Wollen⸗Strickgarn 
erlaube ich mir hiermit in den neueſten buntmelir⸗ 
ten Sorten als auch in Schwarz, Grau, Perlfarbe, 
Roſa und Weiß in größter Auswahl, und im Ver⸗ 
gleich des Aufſchlags dieſes Artikels noch zu ſehr 
mäßigen Preiſen beſtens zu empfehlen. Desgleichen 
Baumwollen⸗Strickgar n 

in aller Arten, ſowohl farbig als auch ungebleicht 
und weiß. ö 
Letztere Sorte von der To beliebten Berliner Fa⸗ 
brikation in 3, 4, 5, 6, 8 u. 10fach ſehr ſcho⸗ 

nend gebleicht, dauerhaft und ſchön im Faden. 

Heinrich Loewe, 
x im goldenen Frieden, großer Ring 
(Naſchmarkt⸗ Seite). 

ET RT A TTT 
Großes Lager gefertigter Herren- u. Damen⸗ a 
. Hemden bei ! * 
£ Heinr. Aug. Kiepert, 0 
6 am großen Ringe Nr. 18. \ 
P RE 
Eine von dem Herrn B. Rofenthal auf 
Brynneck, auf Herrn Johann Aug. Glock in 
Breslau, Ordre C. W. Jäckel unterm 4. März e. 
ausgeſtellte und am 9. März c. an Herrn E. Hey: 
mann girirte Auweiſung, im Betrage von 27 Rtlr. 
5 Sgr., iſt verloren gegangen. Zur Vermeidung 
etwaigen Mißbrauchs wird ſolches mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, wie das Nöthige veranlaßt 


worden iſt, damit keine Zahlung darauf. geleifter |: 


werde. 


Für dieſes Winter-Semeſter beabſichtige ich 
den Cyklus meiner Tanz⸗Lehrſtunden den Aten Ok⸗ 
tober zu eröffnen, und erſuche freundlichſt, die 
Meldungen zu denſelben an mich vor dieſer Zeit 
gefälligſt ergehen zu laſſen. Möge der ſtete und 
unwandelbare Eifer, womit ich das Angenehme 
dem Nützlichen zu verbinden ſtrebe, auch ferner mir 
das mich beglückende Wohlwollen eines hochgeehrten 
Publikums zuſichern; wofür ich, ob des mir gewor⸗ 
denen Vertrauens, meinen innigſten Dank zolle. 

; E. Frd. Förſter, 
Königlicher Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Weidenſtraße, Stadt Paris. 


Fußteppiche, von vorzüglichſter Dauer 
und in verſchiedenen ſchönen Farben, em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen: 

A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Sraße Nr. 15. 
Seifenſieder⸗Dünger⸗Kalk und Aſche 
für Gutsbeſitzer, iſt in großen Quantitäten abzu⸗ 
geben, und das Nähere beim Kommiſſionär Bret⸗ 
ſchneider, Albrechtsſtraße Nr. 10 zu erfragen. 


Ausverkauf. 


4 Ztnr. Iſenburger Eiſendrath, der Ztur. 10 Rtl. 


ö 15 Sgr. 
Im Ring zu 11 Pfd. für 29 Sgr. 
4 Ztnr. 32 Pfd. neues Bandeiſen, der Zen. 5 Ktl. 
2 15 Sgr. 
4 Ztnr. neue Rohrſcharrn, der Ztnr. 4 Rthir. 
5 haben bei M. Rawitſch, Antonienſtraße 
r. 36. > 


Der an das Oderufer und die Hirſchgaſſe grän⸗ 
zende, bisher als Düngergyps⸗Niederlage benutzte 
Theil des Grundſtücks sub Nr. 6 der genannten 
Straße, zur Niederlage von Waaren vorzüglich ge⸗ 
eignet, iſt, vom 15. Oktober d. J. ab, anderwei⸗ 
tig zu vermiethen vom Eigenthümer des Hauſes 
Nr. 6 der Hirſchgaſſe auf dem Hinterdom. 


Konzert 
mit verſtärktem Orcheſter 
findet morgen Sonntag und die folgenden, in mei⸗ 
nem Garten und Saale ſtatt, dazu ein geehrtes 
Publikum ergebenſt einladet: 
7 Zahn, Koffetier 
vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 


Preiſ 


Breslau den 1. Oktober 1836. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Montag 
den 3. Oktober, ladet ergebenſt ein: Rothhaar 
Koffetier, Nikolaithor im goldnen Kreuz. 


Das Toiletten-Ausſchieben vom 26. Septbr. 
wird Sonntag den 2. Oktober nebſt Konzert fort⸗ 
geſetzt; wozu ergebenſt einladet: 

Kappeller, Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
ladet heute ergebenſt ein: 
A. Stöhr, Koffetier, 
Nikolai-Thor, Kirchgaſſe Nr. 6. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
N Ausſchieben 
nebſt Gartenbeleuchtung und Konzert, Montag 
den 3. Oktober, ladet ergebenſt ein: 
Morgenthal, Koffetier, 
Gartenſtraße Nr. 23. vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore. 
Wurft = Picknick, 
Montag den 3. Oktober, wozu ergebenft 
Lange, f 


einladet: 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 


7 Feinſtes raffinirtes Rüb⸗ Sel 


iſt ſtets zu billigem Preiſe zu haben: 
Karlsſtraße Nr. 35 im Gewölbe. 


Beſte marinirte Heeringe 
mit neuen Pfeffergurken, das Stück zu 1 ½ Sgr., 
das Fäßchen von 12 Stück incl. Fäßchen, 17% 
Sgr., empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe Nr. 51. 

A ner bieten. 
Sollte eine gebildete, nicht mittelloſe Wittwe 
oder Waiſe ſich in den Schutz eines rechtſchaffenen 
Mannes begeben und deſſen Hausweſen leiten wol⸗ 
len, fo findet fie bei einem Rittergutsbeſitzer in 
Nieder⸗Schleſien, dem Frau und Kinder geſtorben, 
pflegeväterliche Aufnahme. Von hierauf Reflek⸗ 
tirenden werden gefällige Mittheilungen der nähe⸗ 
ren Verhältniſſe unter Adreſſe: I. à G., par 
Couvert, an die königliche Poſt⸗Expedition zu 

Auras portofrei erbeten. 


Von zwei Reitpferden, Stuten hoher Race, 
iſt eines zu verkaufen, oder gegen ſtarke Kutſch⸗ 
Pferde zu vertauſchen. Näheres Albrechtsſtraße 
Nr. 52 Par terre. et. 


um bevorſtehenden Wollmarkt it Reuſcheſtraße 
Nr. 62 in der goldnen Roſe nahe am Blücher⸗ 
platz eine ſchöne große meublirte Stube vorn herz 
aus, eine Stiege hoch, billig zu vermiethen. 


Bald zu beziehen eine meublirte Stube nebſt 
Kabinet; Neumarkt Nr. 1. im zweiten Stock 
EEE ERTL e... RT CIE TE ET 

Angekommene Fremde. 

Den 29. September. Weiße Adler: Hr. Graf v. 
Hochberg a. Fuͤrſtenſtein. Hr. Inſp. Bienewald a. Bru⸗ 
ſtawe. — Rautenkranz: Hr. Advokat Nowakowski a. 
Polen. Hr. Bürger Jarzynski a. Krakau. Hr. Kaufm. 
Milbitz aus Oſtrowo. — Blaue Hirſch: Hr. Pfarrer 
Wottke a. Wahlſtatt. Hr. Gutsb. v. Paczenski a. Boro⸗ 
ſchau. — Gold. Gans: Hr. Rittmſtr. Baron v. Haufen 
d. Kiow. Hr. Fabrikbeſitzer Minter a. Warſchau. Hr. 
Kfm. Schmidt a. Ronsdorf. — Gold. Krone: pr. Kfm. 
Böhm a. Bolkenhain. Hr. Kfm. Schmiedel a. Eharlot⸗ 
tenbrunn. — Gold. Zepter; Hr. Juſtizrath Leyfer a. 
Glatz. Hr. Kandidat Szymkiewiez a Polen. — Große 
Stube: Hr. Erzpr. Kompalla a. Oſtrowo. — Gold. 
Krone: Hr. Miſſionair v. Seitwitz aus Schirkswalde. 
— Gold. Schwerdt (Nikolai⸗Thor): Fr. Amtsr. 
Hagemann a. Beuthen a/ O. — Fecht ſchule! Hr. Kfm. 
Sternlicht a. Staſchov. Hrn. Kfl. Landau, Henſchel u. 
Sternberg a. Kempen. — Gold. Schwerdt: Hr. Forſt⸗ 
mſtr. Lauprecht a. Erfurth. Hr. Kfm. Proch a. New. 
York. Hr. Kfm. Lewy a. Berlin. — Drei Berge: 
Hr. Kfm. Levy. a. Inowraclaw. Hr. Kfm. Simon a. 
Berlin. — Weiße Roß: Hr. Privat Docent Dr. Ge: 
orge a. Berlin. — Gold. Baum: Hr. Net IF 
Hennicke a. Rogau. Hr. Bürgermſtr Alſcher u. Hr. 90 1. 
theker Mende a. Striegau. Hr. Dir. Heinrich a. ol⸗ 
kendorf. Fr. Gutsb. Frommhold a. Kunige, f Zwei 
gold. Löwen: Hr. Kondukteur Klopſch a. Berlin. Hr. 
Kfm. Klopſch a. Kreutzburg. Hr. Lad endet. Voͤl⸗ 
ter a. Baugen. — Deutſche Haus: A Bar. 
v. Zedlig a. Bogislawitz. Hr. Ingeseut⸗bieut. Klos a. 
Glogau. Hr. Kand. Hoffmann 4, Bielau. Hr. Ober⸗ 
amtm. Burow a. Karſchau. Hr. Lieut. Baron v. Prinz 
a. Neiſſe. Hr. Rentmſtr. Altenburger a. Rothſchloß. 
Hr. Gutsb. Promnig a. Gräben. Fr. Wachsfiguren⸗Ka⸗ 
binets⸗Inhaberin Schutt a. Sſtrof. . 


e. a 2 


5 a 8 1 1 5 5 or 3 Dr | 1 au 15 Sie. = * 
oggen: ® - — Rtlr. 21 Sgr. 6 5 E — Rtlr. 20 Sgr. — > 23 — 5 gr. — 
Gerhe: Höchſter — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. Mittlerer 9 — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. Niedrigster — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Schleſiſche Ehronik“ iſt 1 Thaler 


20 Sgr., fuͤr die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik ſindet keine Preiserhoͤhung ſtatt. 


